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Sonntag, den I. September 1895 G8. Jahrgang
Bekanntmachung.

Die Gemeinde- Vorſtände werden hierdurch aufgefordert die Einkommen- und Er
gänzungsſteuerZu- und Abgangsliſten für die Monate April bis einſchließlich September
1895 in einfacher Ausfertigung mit den zur Begründung gehörigen Belägen
be, ſtimmt bis zum 15, September er. bei Vermeidung der Abholung durch beſonderen
Bo en auf Koſten der Säumigen an mich einzureichen.

Zur Aufſtellung der Liſten bemerke ich Folgendes
1) Für Cenſiten mit Einkommen bis zu 3000 Mark und für Cenſiten mit höherem Einkommen

ſind geſonderte Liſten einzureichen.
Zur äußeren Kennzeichnung iſt auf der Titelſeite über den Vordruck für die erſterwähnte

Sruvpe die Nummer „I1“, für die letztgedachte die Nummer „2“ ohne weiteren Zuſatz zu
vermerken.

2) Bei Neuveranlagungen iſt ſtets das ſteuerpflichtige Geſammteinkommen und Vermögen anzugeben.
3) Bei Nachveranlagungen infolge Erbſchaft muß der Todestag des Erblaſſers, das urſprünglich

veranlagte und neu hinzugetretene Einkommen und Vermögen, ſowie die bisherigen RollenNo.
erſichtlich gemacht ſein auch muß, falls die anderweite Veranlagung auch auf das Vorjahr zu
rückgreift, ein Hinweis auf dieſelbe erfolgen. (ſiehe Punkt 4 u. 7)

4) Die auf Grund eines Berichtigungsverfahrens feſtgeſetzten Nachſteuern für Vor-
jahre ſind in der Zugangsliſte unter dem Abſchnitt „Nachſteuer gemäß F 67 u., 80
des Einkommenſteuer-Geſetz, 88. 46, des Erg.-Geſ. zu ſihren die an den Nach
ſteuern für Vorjahre infolge eingelegter Rechtsmittel eintretenden Abgäuge müſſen
in der Abgangsliſte unter der Gruppe Abgang an Nachſteuer 80 Einkommen, Geſetz
g 46 des Erg.Geſ.) nachgewieſen werden.

5) Jn den Zuganggsfällen iſt ſtets der Zeitpunkt anzugeben, mit welchem die Steuer am bisherigen
Wohnort des Cenſiten in Abgang kommt, Die Begründung der Zugänge
der Beläge Muſter XVIa zu erfolgen.

6) Jeder Abgang welcher durch den Verzug eines Steuerpflichtigen in eine andere preußiſche
Gemeinde entſteht, iſt durch Vorlage des Belages Muſter XVI b zu begründen.

Auch iſt in der Liſte die erfolgte Ueberweiſung der Steuer nach dem neuem Wohnſitz des
Cenſiten zu vermerken.

7) Bei infolge Ablebens von Steuerpflichtigen entſtehenden Abgängen ſind ſtets die Erben und
Ort und Art der Veranlagung derſelben anzugeben. (ſiehe Punkt 3 u. 4.)

8) Eine Abgangsſtellung veranlagter Einkommen und Ergänzungsſteuerbeträge aus dem Grunde,
weil der Steuerpflichtige heimlich verzogen und nicht ermittelt werden kann, iſt nicht ſtatthaft,
vielmehr ſind derartige unbeitreibliche Steuerrückſtände geeigneten Falls auf Grund der Be
ſtimmungen des S 64 des Eink,-Geſ., S 42 des Erg.-Geſ. bezw. Artikel 82 6 der Ausführ,Anw.
niederzuſchlagen.

Betreffs Aufſtellung der Ausfallliſten verweiſe ich auf Artikel 83 der Ausführ. Anweiſung und
bemerke, daß die Einreichung dieſer Liſten an die Königliche Kreiskaſſe hierſelbſt bis Ende Septbr.
d. Js. zu erfolgen hat.

9) Punkt 3 und 4 der Kreisblatt- Bekanntmachung vom 31. 7. 95. (No. 179.) betr. Zugangs-
ſtellung des Differenzbetrages an Ergänzungsſteuer zwiſchen dem Steuerſatz nach dem alten
und neuen Tarif für das I Vierteljahr 1895,/96 empfehle ich zur Beachtung.

10)Es ſind grundfätzlich nur die ſeit 1. April d. Js. neu vorgeſchriebenen Zu und Ab-
gangs--Liſten Formulare zu verwenden. (Muſter XVIT. und XVIII.)

Jm übrigen verweiſe ich auf die im Artikel 75 bis 80 der Ausführungs- Anweiſung vom
31. Auguſt 1894 (Extra-Beilage zum 48 Stück des Regierunge-Amtsblatts für das Jahr 1894)
enthaltenen Vorſchriften über die Einkommen- und Ergänzungsſteuer Zu und Abgänge.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1895,
Der Vorſitzende de S z atzungsrommiſßon.

eidlich.
3270] Königlicher Landrath.

Jn der Zeit vom 6. bis 9. September er. wird die hieſige Stadt mit dem Stabe und 3. Es-
kadrons des Küraſſier Regiments Nr. 7, ſowie 2 Detachements des Train Bataillons Nr. 4 be
quartiert werden.

Hierbei werden belegt nachſtehende Straßen
am 6G. September er.

Breiteſtraße Oberbreiteſtraße Poſtſtraße Bahnhofsſtraße Oberaltenburg und Altenburger
Schulplatz

am 7. und S. September er.
Wagnerſtraße und vor dem Gotthardtsthor

(Nachdruck verboten.) „Wollen Sie die Güte haben

Das Räthſel einer Nacht.
Criminal-Roman., Nach den Aufzeichuungen eines

Detektives

Von Gebh. Schätzler-Peraſini.
I

Der Abendzug fuhr in den Bahnhof des
fleinen Städtchens D. ein,

Nur wenige Paſſagiere entſtiegen ihm.
Einige der Letzten waren zwei Perſonen, ein

ernſtblickender, den ehemaligen Soldaten ver-
rathender Mann und ein junges bleiches
Mädchen,
den Letztere trug ein kleines Bündel in der

and.
„Welche Straße wollen Sie gehen Anna

Burger?“ fragte der Mann kurz.
„Dieſe hier iſt ziemlich einſam, bitte, Herr

Wachtmeiſter!“ antwortete das Mädchen tonlos.
Ohne etwas zu entgegnen, ſchlug der Mann

mit dem Mädchen die angedeutete Richtung ein,
Dann wurde eine Zeit lang kein weiteres

Wort geſprochen.
Man ſtand vor einem Hauſe.
Eben wurde die Laterne an der Ecke ange-

ſteckk und über der Thür ſah man das blaue
Schild: „Wohnung des Bürgermeiſters.“

Der mit „Wachtmeiſter“ angeredete Mann
klingelte, worauf eine hagere Frau öffnete.

„Der Herr Bürgermeiſter zu ſprechen ſagte
der Wachtmeiſter.

„Mein Mann iſt im Löwenbräu aber ich
kann ihn gleich rufen laſſen!“ verſetzte die Frau,
mit den Blicken die Dämmerung durchdringend.

Der Mann und das Mädchen trat ein.
„Bitte Platz zu nehmen, Herr Wachtmeiſter,“

ſagte die Frau Bürgermeiſter einen Stuhl dem
Bekannten hinſchiebend.

Dann ließ ſie ihren Mann benachrichtigen.
Anna Burger mußte ſtehen.
Sie regte ſich kaum nur das Bündel ſchwankte

in ihrer Hand.
„Wen bringen Sie uns denn hier fuhr

die Frau fort, mit der Schürze die Brodreſte
vom Tiſch ſtreifend.

„'s iſt die Anna Burger
„Die Diebin!“ ſtieß die Frau mit ihrer

dünnen Stimme heraus, ſodaß Anna heftig zu-
ſammenzuckte.

Aber dieſe biß auf die Lippen dabei und

ſchwieg, u„Nun ja,“ machte der Wachtmeiſter in Civil,
der das Mädchen in die Heimath nach verbüßter
Haft brachte, wie dies ſo üblich iſt. „Sie hat
ſich ziemlich gut bei uns gehalten, ſodaß man
ihr ſchon den Gefallen thun konnte, ſie bei
Dunkelheit hier eintreffen zu laſſen.“

„So ſo!“ höhnte die Frau in beleidigendem
Ton. „Die Anna Burger kriegen wir alſo wieder.
Wird meinem Mann eine rechte Freude machen.“

Eine Weile ward es vollkommen ſtill in der
Stube.

Dann ging die Thür und der Bürgermeiſter
dieſes kleinen Städtchens, ſeines Zeichens ehe
maliger Tiſchlermeiſter, trat ein, ziemlich unwirſch,
denn man hatte ihn beim Schoppen geſtört.

hierzu Jlluf

er

Marienſtraße und Georgſtraße

Quartiere bereit zu halten.

Merſeburg den 28. Auguſt 1895,

Wegen eventl. Ausmiethens der Mannſchaften wollen
3. September er, mit uns in Verbindung ſetzen.

am 9. September er.

Die quartierleiſtungepflichtigen Hausbeſitzer obiger Straßen veranlaſſen wir die erforderlichen

ſich die betr. Hausbeſitzer bis m
(3277

Die Einquartierungs-Deputation.
Am Sedantage

sind unsere Geschäftsräume von

Mit 12Uhrab geschlossen

Die Dienstag Nummer Wird bereits

Montag Mittag
ausgegeben.

C Inserate für dieselbe erbitten
uns s0 zeitig wie möglich.

hat durch Beifügung
Kreishblatt- Expedition.

Merſeburg, 29. Auguſt,
Sedan.

Der glorreiche Sieg von Sedan krönte die
vereinigten Anſtrengungen der deutſchen Führer
und Truppen durch einen in der Geſchichte faſt
beiſpielloſen Erfolg. Nachdem die Franzoſen in
der Schlacht ſelbſt an Todten, Verwundeten und
Gefangen 38 000 Mann verloren hatten, ſtreckten
in Folge der Capitulation weitere 83 000 Mann
die Waffen. 550 Geſchütze und ſchier zahlloſes
Kriegsgeräth fielen in die Hände der Sieger.
Das deutſche Heer bezahlte dieſen gigantiſchen
Waffenerfolg mit dem verhältnißmäßig geringen
Opfer von 9000 Todten und Verwundeten.
Mit dem Untergang eines ganzen Heeres brach
zugleich der Napolconiſche Kaiſerthron in Frank-
reich zum dritten Male zuſammen. Blitzſchnell
durchflog die überraſchende Kunde die deutſchen
Gaue und wurde von ganz Europa theils mit
freudig aufwallender Begeiſterung, theils mit
ungläubigem Staunen empfangen, Viele Herzen
erfüllte die zuverſichtliche Hoffnung auf einen
unmittelbar bevorſtehenden, ruhmvollen Friedens
ſchluß und baldige Rückiehr des ſiegreichen
Heeres in die Heimath.

Gingen zwar dieſe letzteren Hoffnungen nicht
in Erfüllung, bedurfte es noch großer Anſtren-
gungen unſerer braven Truppen, bis der zähe Feind
gänzlich niedergeworfen war: ſo iſt dennoch der
ſtolze Tag von Sedan von entſcheidendem Ein-
fluß auf den ganzen Gang des Feldzuges ge
blieben. Und nicht allein das: dieſer Tag fachte
das ſeit Ausbruch des Krieges bereits mächtig
emporwallende deutſche Bewußtſein un-
ſeres Volkes zu ſo ſtarkem Gefühle an, daß der
Sieg bei Sedan mit Recht als der Tag der

Die Frau ſchob die brennende Lampe auf den
Schreibtiſch ihres Mannes, ihm zuwispernd:

„Die Burger-Annc! Schaff das verkommene
Frauenzimmer ſo bald als möglich vom Hals!“

Der Wachtmeiſter wiederholte ſeinen Auftrag,
ließ ſich einen Schein unterſchreiben, übergab
die Papiere Annas und entfernte ſich.

Zu Anna ſprach er nicht mehr.
Das Mädchen ſtand noch immer ohne Be-

wegung da.
Sie hatte nun trotzig die Lippen übereinander-

gepreßt zuſammengezogen.

So ſah ſie nach dem behäbigen Bürgermeiſter.
Dieſer drehte ſich langſam und muſterte Anna

vom Kopfe bis zu den Füßen,
„Da wären wir alſo wieder machte er

barſch. „Warum blieben Sie eigentlich nicht
ganz fort

„Jch mußte ja hierher ſagte Anna kurz.
„Ja ſo! Der Schub!“ lachte der Mann ver

ächtlich, „Aber da haben Sie Jhr Entlaſſungs-
Zeugniß. Sechs Monate. Es hindert Sie gar
nichts, noch in der Nacht das Städtchen wieder
zu verlaſſen. Wir weinen Jhnen Alle nicht nach!“

„Nein, ich bleibe; ich habe ein Recht zu
bleiben kam es von Annas Lippen. J

Die im Hintergrund lauſchende Bürgermeiſterin
huſtete empört über ſolch „freche“ Antwort
und der Bürgermeiſter ſchob die Brille über
die Stirr,

„Ei, ſieh' mal! Ein Recht! Hahaha!“
„Sollte ein Kind nicht das Recht haben, da zu

weilen, wo die Mutter wohnt ſagte Anna.

irtes Sonntagsblatt“.,

Wiedergeburt alter deutſcher Herrlichkeit, als
Geburtstag des neuen deutſchen Reiches ange
ſehen wird. Bezeugt doch ein ſocialiſtiſcher
Hiſtoriker, daß die nationale Begeiſterung jener
Zeit ſelbſt in die Glieder der Socialdemokratie
breite und tiefe Lücken geriſſen habe.

Mit freudigem Danke gegen Gott gedenken
wir der Heroengeſtalten des Sedantages, von
denen nur noch wenige unter uns weilen. Es
iſtuns, als ſchauten die Helden auf uns hernieder,
die wir zu hüten haben, was ſie uns erworben.
Unſer unvergeßlicher Kaiſer Wilhelm der
Große, Graf Moltke, der große
Schlachtendenker, der an dieſem Tage als erſter
hinter dem Kaiſer genannt werden muß, Kaiſer
Friedrich und Prinz Friedrich Karl,
Jhnen und den noch lebenden, dem Fürſten
Bismarck, des Reiches großem und unermüd-
lichem Werkmeiſter, dem König Albert von
Sachſen, der die Königswürde ſo ruhmreich
trägt wie den Marſchallſtab, gilt unſer tief
empfindender Gruß. Vergeſſen wir nie-
mals, daß nicht die Schönredner, welche von der
deutſchen Einheit in Vereinen und Volksver
ſammlungen redeten, deren Schköpfer ſind,
ſondern die Männer, welche den Träumen Wirk-
lichkeit und der Jdee Geſtalt gaben: Kaiſer
Wilhelm und ſeine Paladine.

Möge Gott uns auch die Sittenrein heit
erhalten, die die Römer an unſeren Vorfahren
rühmten, und die das Geheimniß unſerer Kraſt
iſt. „Nur weil die deutſche Nation urtheilt
eine engliſche Zeitung nüchtern, enhalt-
ſam und tugendhaft geblieben iſt, waren
ihre Kinder ſo furchtbar in der Schlacht! Wer
perſönliche Erfahrung und Bekanntſchaft unter
der Jugend verſchiedener Länder hat, wird be-
reitwillig einräumen, daß in einer Beziehung
wenigſtens unter den jungen Leuten in Deutſch
land ein reinerer Ton herrſcht, daß man dort
ein längeres Knabenalter, ein feſteres Familien
regiment und daher auch ein geſunderes und un-
ſchuldigeres Mannesalter hat, als anderswo.“
Dieſe gute Meinung des Auslandes iſt ehren-
voll und erhebend für uns, aber ſie iſt auch
moraliſch verpflichtend.

Und ſo wollen wir uns des heutigen Tages
wie alljährlich, zwar dankerfüllten Herzens
freuen, aber wir wollen an dieſem Tage
deutſchen Ruhmes auch geloben, allzeit
deutſch zu handeln und zu leben, wie
unſere Väter, auch nicht vergeſſen,
daß Gott die Siege giebt, und daß
Sein die Ehre iſt!

vSSSCChlÄNgwoowoooeaufcooueees„Jch würde mich ſür ſo ne To: bedanken!,
warf die Frau hin.

Der Bürgermeiſter machte eine wegwerfende
Handbewegung.

„Da Sie ſich uns Allen auf den Hals ſetzen
wollen, meinetwegen Hier ſind Jhre Papiere,
Jetzt können Sie gehen

Er ſchleuderte ihr einige Stempelbogen hin

Anna auf der

ter

und zeigte dann nach der Thür.
Gleich darauf befand ſich

Straße,
Sie griff mit der Hand nach dem Herzen.
Die Kräfte drohten ſie zu verlaſſen.
„Gott! Gott! Wie hart und grauſam iſt

Deine Prüfung ſtammelte ſie. „Hundertmal
hab ich meine Unſchuld betheuert, Niemand hat
ſie geglaubt, ſelbſt die Mutter nicht. Nun komme
ich in dies Städtchen wie die Peſt. Einer unter
all dieſen engherzigen Menſchen wird mich vor
Verzweiflung ſchützen. Und der armen Mutter
hoffe ich meine Unſchuld zu beweiſen.“

Ein feiner Nebel ſank herunter; man hatte
Aprilwetter. Anna Burger ſchritt weiter, hinaus
vor das Thor und dann zwiſchen friſch ausge-
ſchlagenen Hecken dahin.

Bald mußte ſie nun vor dem kleinen Häuschen
ſtehen, das die Mutter, eine Beamtenwittwe, be
wohnte.

Es lag in einem kleinen Gärtchen und Anna
malte ſich in Gedanken das Bild aus, das ihrer
wartete.

Die Mutter beim Lampenſchein über ein geiſt-
liches Buch geneigt, den ſtillen, herben Schmerz
im Antlitz
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Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt am
Freitag früh von Potsdam aus in Demmin in
Pommern eingetroffen, wo er auf dem Bahnhofe
vom Landrath und dem Bürgermeiſter empfangen
wurde. Der Monarch fuhr durch die reih-
geſchmückte Stadt nach dem Manöverfelde, auf
dem ganzen Wege von den Spalier bildenden
Kriegervereinen, der Schützengilde, den Turnern
und Schulen, ſowie von einer ſehr zahlreichen
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßzt. Nach dem
Manöver und der ſich daran ſchließenden Parade

ritt Se. Majeſtät an der Spitze des 2.
Pommerſchen Ulanen Regiments Nr. 9 in die
Stadt zurück und entſprach einer Einladung des
Officierkorps genannten Regiments zur Tafel.
Bereits Nachmittags um 2 Uhr trat der Kaiſer
unter lebhaften Ovationen des Publikums die
Heimfahrt nach dem Neuen Palais an. Der
kgl. preußiſche Hof hat für die verſtorbene Erb
großherzogin von Oldenburg Trauer auf vier-
zehn Tage angelegt. Dieſe Hoftrauer wird für
den 1, und 2, September indeſſen abgelegt.

Der Kaiſer hat befohlen, daß am
Sedantage eine Jllumination der fis-
caliſchen Gebäude Berlins auf Staats
koſten erfolgen ſoll, und daß die Reichs
und kgl. Gebäude dort mit Flaggen geſchmückt
werden. An der Jllumination betheiligen ſich
auch die Univerſität, die Landgerichte J und II zc,
Bezüglich der Abſperrungen, und zwecks Auf-
rechterhaltung der Ordnung am Sedantage hat
der Polizeipräſident von Berlin nicht weniger
als vier Bekanntmachungen erlaſſen, die, wie die
Berliner ſagen, „etwas gepfeffert“ ſind, Jn
Oldenburg fällt die Sedanfeier aus, und
zwar aus Anlaß des ſoeben erfolgten Ablebens
der Erbgroßherzogin Eliſabeth. Die Bismarck-
hütte in Oberſchleſiten wird jedem Kriegs
veteranen unter ihren Arbeitern oder deren
Wittwen am Sedantage ein Sparkaſſenbuch über
100 Mark übergeben. Außerdem wird den
Veteranen auf Koſten der Verwaltung ein Feſt
mahl bereitet. Die Alton ger Stadtverwaltung

ewilligte zum Sedantage 6000 Mark Ehrenſold
für bedürftige Veteranen.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter-
reich reiſt am 8. September von Wien über
Breslau und Berlin nach Stettin zu den
deutſchen Kaiſermanövern, Von Berlin aus, wo
die Ankunft am 9. September Vormittags er
folgen dürfte, wird der Kaiſer der Kaiſerin
Auguſte Viktoria im Neuen Palais einen Beſuch
abſtatten, um Mittags die Reiſe nach Stettin
fortzuſetzen, wo die Ankunft im Laufe des Nach
mittags ſtattfindet.

Der König von Sachſen wird am
Sonntag Abend 8/, Uhr in Berlin eintreffen.
Seinem Wunſche zufolge werden auf dem An
halter Bahnhof die Combattanten der
ſäch ſiſchen Armee von 1870/71, die in
Berlin und Umgebung ihren Wohnſitz haben,
Aufſtellung nehmen. Der König will die alten
Krieger hier begrüßen. Vom Anhalter Bahnhof
begiebt ſich der Monarch ſofort nach dem Offi
cierecaſins des 2, EardeUlanenregiments, deſſen
Chef er iſt. Hier ſollen ſich auch die alten
Kameraden des Regiments dem Chef präſentiren.

Der franzöſiſche Botſchafter
Graf Herbette hat Berlin verlaſſen, um erſt
nach den Sedanfeierlichkeiten dorthin zurückzu
kehren. Der Berliner Polizeipräſident hat die
Beſtimmungen betr. die Sonntagsruhe für den
1. Sept. ſpeciell für die zur Sedanfeier noth
wendig werdenden Arbeiten, aufgehoben.

Der bairiſche Socialdemokrat von
Vollmar äußert ſich in der „Münch. Poſt“
über das Agrarprogramm. Er betont, daß die
Socialdemokratie ein Agrarprogramm gebrauche.
Siege auf dem nächſten Parteitage die Anſicht,

daß man mit dem beſtehenden Programm aus
komme und nur die kapitaliſtiſche Productions-
weiſe für ſich wirken zu laſſen brauche, ſo würde
damit dem Ausbeuterthum auf dem Lande die
größte Freude bereitet, die Landbevölkerung der
Partei für lange Zeit entfremdet und der gefähr-
liche Gegenſatz zwiſchen Stadt und Land er-
halten werden.

Jn München iſt ſchon ſeit Langem die
Gründung eines demokratiſchen Partei-
organs geplant. Dieſelbe iſt nun geſichert.
Die Zeitung wird den Titel Münchener Freie
Preſſe“ führen und vom 15. September ab
wöchentlich 6 Mal erſcheinen.

Graf Klinkowſtröm veröffentlicht in
der „Kreuz. Ztg.“ folgende Erklärung:

Ein großer Theil der Preſſe bringt ſeit einigen Tagen
die Nachricht, daß ich zum Leiter der Kreuz Zgt.“ auser
ſehen ſei. Jch erkläre, daß dieſe Frage an mich überhaupt
nicht herangetreten iſt.

Fürdiewürttembergiſchen Herbſt-
man över ſind im Hinblick auf die bekannten
Unglücksfälle der letzten Jahre in geſundheitlicher
Beziehung beſonders ſtrenge Vorſichtsmaß-
regeln getroffen worden. Seitens des
Obercommandos iſt den Officieren die beſtimmte
Erwartung ausgeſprochen worden, daß Unglücks
fälle bei großer Hitze vermieden unter Be-
tonung der großen Verantwortung, welche die
Führer aller Grade nach dieſer Hinſicht tragen.
Für eventuelle Fälle iſt die Mitnahme naſſer
Tücher angeordnet worden. Bei Trinkwaſſer
zweifelhafter Güte ſoll den Mannſchaften Thee
verabreicht werden beſonders aber werden die
Mannſchaften auch dieſes Mal vor dem Genuß
von neuem Bier und Moſt, ſowie von unreifem
Obſt gewarnt. Bei großer Hitze ſollen die
Torniſter nicht getragen ſondern geführt werden.
Man darf hoffen, daß die Beſtimmung nicht
nur auf dem Papiere bleiben, ſondern be
ſonders in den heißen Tagen auch genügend Be
achtung finden.

Frankreich. Die Franzoſen fühlen ſich
durch Deutſchlands Siegesfeier be
leidigt und verſuchen uns graulich zu machen
Wenn Deutſchland ſeiner Feier die kränkende Spitze
gegen Frankreich hätte nehmen wollen, ſo hätte
man ſich darauf beſchränken ſollen, das 25 jährige
Jubiläum der Errichtung des deutſchen Kaiſer
reichs zu feiern. Dagegen hätte man auch in
Frankreich nichts gehabt. So aber vertiefe man
die Kluft zwiſchen beiden Ländern und füge zu
den ſchweren Wolken am politiſchen Horizont
noch neue hinzu.

England. Die engliſchen Abendblätter er
klären einſtimmig die Lage in Konſtanti-
nopel für äußerſt ernſt und bezeichnen die
Depeſche der Pforte an die Pariſer und Peters-
burger Botſchafter, worin ſie über England ſich
beſchwert, als eine Jnſulte für England. Ein
plötzlich einberufener Kabinetsrath wird mit dieſer
Depeſche in Verbindung gebracht und die Mög-
lichkeit eines kriegeriſchen Conflicts mit der Tür-
kei allgemein erörtert. Eine Reiſe des eng
liſchen Lord majors nach Paris wird in
den Zeitungen beſprochen die den Zweck haben
ſoll, zu ſondiren, ob dem Präſidenten Faure und
der franzöſiſchen Regierung eine Begegnung
zwiſchen dem Präſidenten Faure und der Königin
Viktoria opportun erſcheine. Andrerſeits ver-
lautet, daß der Lordmajor dieſen Schritt ohne
Befragung Lord Salisburys unternehme.

Konſtantinopel Der Sultan beharrt trotz
der entſchiedenen Abſage Frankreichs und Ruß-
lands in der armeniſchen Frage auf ſeinem
Widerſtande gegen die Reformſorderungen in
der Hoffnung, daß der armeniſche Dreibund
früher oder ſpäter in die Brüche gehen werde.

Spanien. Der ſpaniſche Kriegs
miniſter hat angeordnet, daß binnen zwölf
Tagen 25 000 Mann Reſervetruppen mobiliſirt
und concentrirt und vor Ablauf eines Monats

nach Cuba eingeſchifft werden ſollen. Ein Ver
ſuch der republikaniſchen Partei, dieſe Mobili
ſirung zu verhindern mißglückte vollſtändig.
Wohin aber die fortgeſetzten Truppenentſendungen
führen ſollen, iſt nicht erſichtlich. Auf Cuba
werden keine Erfolge erzielt, und Spanien ſelber,
das ſchon in ruhigen Zeitläuften revolutionären
Ausſchreitungen gerade zur Genüge ausgeſetzt
iſt, bei der verſchärften Anſpannung der Steuer
ſchraube und der Entblöſung von der Hälfte
ſeiner Truppen eiwaigen Rebellionen aber gerade-
zu den Nährboden ſchafft, geht unabſehbaren
inneren Geſahren entgegen. Trotzdem ſcheint
man die unglückſelige Expedition auf Cuba noch
keineswegs aufgeben zu wollen,

Bulgarien. Die bei einer Theilnahme an
der Bulgarenverſchwörung in der
Dobrudſcha überwieſenen fremden Staatsan-
gehörigen werden ſofort nach Schluß der Unter-
ſuchung Landesverwieſen werden. Zankow's
Aufruf macht in Sofia einen ſchlechten Eindruck.

China. Der chineſiſche Geſandte in
Waſhington theilte officiell der Regierung mit,
daß das chineſiſche auswärtige Amt ihn beauf-
tragt habe, die ausdrückliche amtliche Ver
ſicherung von der Abſicht der Behörden in
Pecking zu überbringen, eine entſprechende Ent
ſchädigung für die den betheiligten amerikaniſchen
Unterthanen von den chineſiſchen Aufrührern zu
geſügten Schädigungen zu zahlen und auch die
Blutthaten der Aufrührer zu ſichern.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagserſatzwahl in Dortmund für

den Nationalliberalen Müller ſindet am 25. October ſtatt.

Die deutſch- amerikaniſchen Veteranen
im alten Vaterlande.

Zu Ehren der deutſch amerikaniſchen Veteranen
fand geſtern Abend in Hamburg ein von den
dortigen Kriegervereinen veranſtalteter Commers
ſtatt. Derſelbe iſt glänzend verlaufen. Der
Vorſitzende des Kriegerverbandes Hauptmann
Brückmann hielt eine längere patriotiſche An
ſprache, in welcher er betont, welch' hohe Be
deutung die bevorſtehende Erinnerungsfeier erhalte
durch die Theilnahme der amerikaniſchen Kame-
raden ſeine Rede ſchloß mit einem Hoch auf
den Kaiſer, das von der Feſtverſammlung be-
geiſtert aufgenommen wurde. Der Redner hieß
hierauf die amerikaniſchen Gäſte herzlich will-
kommen im alten Vaterlande und brachte ein
Hoch auf dieſelben aus. Der Vorſitzende der
Chicagoer militäriſchen Vereinigung Notar
Schlaeker dankte für den herzlichen Empfang.
Zwar hätten nicht alle in Amerika weilende
Kameraden an der Fahrt theilnehmen können
Tauſende drüben würden ſich aber freuen über
die unerwarteten, von den Kamerden im alten
Vaterlande ihnen dargebrachten Huldigungen.
Redner ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer,
Allen Theilnehmern wurde eine Erinnerungsme-
daille überreicht. Am Kriegerdenkmal haben die
amerikaniſchen Veteranen einen prachtvollen Lor-
beerkranz niedergelegt, der die Jnſchrift trägt:
„Von den Kameraden aus Amerika.“

Am anderen Morgen fuhren ſämmtliche Vete-
ranen nach Friedrichsruh, um dem Fürſten
Bismarck ihre Huldigung darzubringen.
Obwohl dem Fürſten Bismarck ärztlicherſeits
noch für längere Zeit Ruhe und Schonung auf-
erlegt iſt, ließ er ſich doch herbei, ausnahmsweiſe
dem Wunſche der von ſo weit her Gekommenen
nachzugeben und aus den Händen einer aus
vier Herren beſtehenden Abordnung das
Ehrenmitgliedsdiplom des deutſchen
Kriegervereins in Chicago perſönlich
entgegenzunehmen. Er erwiderte die furze An
rede des Präſidenten Nator Schlaeker mit
einigen freundlichen Worten und verbrachte noch
eine Stunde in lebhafter Unterhaltung mit den

Herren, die an der Frühſtückstafel in de
Familie des Fürſten Theil nahmen. Spiter
ſtattete Fürſt Bismarck auf den von der Aber,
nung ihm rorgetragenen dringenden Wunſh non
den Ein marſch der übrigen Veteran,
in den Schioßho. wo der Fürſt die Deuſſg.
Amerikaner begrüßte, die ihu mit lebhaften
Hurrah empfingen. Gegen 2 Uhr verließen di
Veteranen Friedrichsruh, um zunächſt wiede
nach Hamburg zurückzukehren. t

Provinz und Umgegend.
fEisleben, 29. Auguſt. Geſtern Morgen
hatten ſich Magiſtrat und Stadt verord,
nete zu einer außerordentlichen Sitzung ver
ſammelt, welche auf Veranlaſſung und Winſ
des Herrn Regierungspräſidenten
Grafen zu Stolberg einberufen war
an der der Herr Regierungspräſident mit Herry
Landrath v. Wedell und einem Regierunge,
aſſeſſor privatim, alſo nicht im Auftrage der
Regierung, theilnahm, um ſich über die Zuſtände
und Verhältniſſe im Senkungsgebiete weiter z
unterrichten. Wie wir hören, hat der Her
Präſident verſichert, daß er die ſchlimme Lage
unſerer Stadt immer lebhaft bedauert und mit
regem Jntereſſe verfolgt habe, Er vernahm di
ihm vorgetragenen Thatſachen mit großer
Spannung. Wir heben aus dem hinlängüch
Bekannten hervor, daß gegenw ärtig etwa
Häuſer von den Beſchädigungen betroffen ſind
und daß der ungefähr berechnete Schaden ſich
auf 700000 Mark beläuft. Ein kleiner Theil
davon iſt Vurch Sparkaſſenüberſchüſſe gedeckt
Der Herr Präſident ſchlägt der Verſammlung
vor ſogleich bei der Regierung um eig
Unterſtützung vorſtellig zu werden, da wegen
der beantragten Gewährung einer halben Million
dem Landtage Vorlage gemacht werden müſſe
und darüber viel Zeit vergehe. Es wird der
ſchon beſtehende Ausſchuß für dieſe Angelegen-
heit verſtärkk werden und nun in der ange-
deuteten Weiſe thätig ſein. Man wird zunächſt
100 000 Mk. von der Regierung erbitten. J
Falle ein Aufruf nöthig wird, hat ſich der Herr
Präſident erboten, an die Spitze deſſelben zu
treten.

t Eiſenach, 29. Auguſt. Amerika, einſt dag
Goldland der Europamüden, hat längſt aufge
hört, das Land zu ſein, wo einem die gebratenen
Tauben in den Mund fliegen, und Auswanderunge-
luſtige thun gut, wenn ſie in der Heimath bleiben
und ſich redlich nähren. Geſtern Abend traf hier
ein betagtes Ehepaar ein, das vor zwöſf
Jahren mit ſeinen Erſparniſſen aus der Gegend
von Eisfeld nach Amerika ausgewandert war,
Alle Hoffnungen zerſchlugen ſich drüben, und nach
viel Noth und Elend kamen die beiden vor
kurzem völlig mittellos wieder auf deutſcher
Erde an. Geſtern bis Eiſenach gelangt, ſtellten
ſie ſich als obdachlos bei der Polizei, fanden dort
Unterkunft und reiſten heute, mit einem Zehr-
pfennig verſehen, nach Markſuhl, um allmählich
wieder in die alte Heimath zu gelangen.

f. Rudolſtadt, 29. Auguſt. Zwei Barbier
gehülfen, welche zwei dem Verſchönerungsverein
gehörige Bänke böswilliger Weiſe beſchädigt hatten,

erhielten hierfür vom Schöffengericht je drei
Wochen Gefängniß.

Brotterode, 29. Auguſt. Se. Excellenz
der Oberpräſident Magdeburg nebſt
Gemahlin trafen am Dienstag aus Kaſſel hier
ein, um in Begleitung des Landrath Dr. Hagen
den Brandplatz zu beſichtigen. Die Höhe der
bis jetzt eingegangenen Geld ſpenden für die
Abg ebrannten wird auf 250--300000 k.
geſchätzt.

f Kloſterlausnitz, 29. Auguſt. Am
Sonntag Abend fuhr hier ein Motorwagen
mit raſender Geſchwindigkeit den ziem-
lich ſteilen Kloſterberg hinunter und prallte an

Ein leiſes Klingen unterbrach die Ruhe der
Nacht.

Es kam näher den Weg daher. Das Licht
einer Laterne fiel über den Weg.

Dicht an den Hecken ſank Anna auf die Kniee
nieder und betete.

Der Prieſter mit dem Sakrament, voraus der
Meßner, ſchritten an ihr vorbei.

Wie das Klingen im Winde verhallt war, er
hob ſich Anna.

Sie ging weiter, doch noch mühſamer als
vorhin.

Mit offnenem Mund othmete ſie, Dennoch
war es ihr als müſſe ſie erſticken. Sie ſtand
vor dem Gärtchen der Mutter. Die Fenſter-
laden waren geſchloſſen doch ſchimmerte Licht
durch die Ritzen,

Anna Burger ſchritt über den Raſen und
drückte auf die Klinke.

Lautlos öffnete ſich die Thür. Wie immer
lag der dicke Läufer auf dem Boden des
Korridors.

Faſt mechaniſch öffnete Anna auch die Thür
zur Wohnſtube.

Es war dunkel darin Das Licht befand ſich
in dem anſtoßenden Schlafgemach, welches nur
durch eine Portiere verſchloſſen war,

Mit zurückgehaltenem Athem näherte ſich das
Mädchen der Verbindungsthür,

Jhre Hand zog den ſchweren Stoff etwas aus
einander.

Dann ſtockte ihr Fuß. Stimmen ſchlugen an
ihr Ohr und was ihr Auge ſah, krampfte ihr
das Herz qualvoll zuſammen.

--—-—-”"„v—vxvx—-—«—”x—Jrhre Mutter lag im Sterben, Da gab es
keine Täuſchung mehr.

Das wachsbleiche Geſicht,
brechende Blick ſagten genug.

(Fortſetzung folgt.)

der angſtvolle

(Fortſetzung aus dem Unterhaltung eblatte.)

Die Ruhmestage des deutſch
franzöſiſchen Krieges.

XII.
Die Schlacht bei Sedan

am 1. September 1870

Die Maasarmee und das 1. beyrriſche Corps
waren nach der Schlacht bei Beaumont dem
weichenden Feinde dicht auf den Ferſen geblieben.
Dichter Nebel, aus dem Maasthale emporſteigend,
hüllte am Morgen des 1. September die Thäler,
Höhen und Waälder von Sedan ein. Auf dem
Kirchthurm von Bateilles (ſüdlich Sedan) kündet
die Uhr die vierte Morgenſtunde. Da greifen
ſchon die Bayern an und ſie greifen feſt aber
die Franzoſen ſind zäh und hartnäckig. Heiß
wogt der Kampf hin und her mit beiderſeitigen
großen Verluſten ſpäter greift hier noch die 8.
preußiſche Diviſion in das Gefecht ein.

Jnzwiſchen war auch das XlIlI. (ſächſiſche)
Corps ſoweit nordwärts vorgeſchritten daß es
zum Angriff von Moncelle und Daigny ſchreiten
konnte. Jmmer mehr begann der Plan Moltkes
zur Umzingelung der Armee Mac Mahons in
die Wirklichkeit zu treten. Hart hatten die
Sachſen zu ringen ihnen gegenüber ſtand die
Hauptmacht des Gegners und es bedurfte der

höchſten Anſtrengung um hier ſeinen Durch-
bruch nach Oſten zu verhindern, Schon um 6
Uhr früh wirde Marſchall Mac Mahon durch
einen Granatſplitter verwundet, und bleich ſah
man den franzöſiſchen Oderbefehlsherrn auf
blutiger Bahre vom Schlachtfelde tragen, General
Ducort hatte zunächſt das Kommando über-
nommen, mußte es aber General von Wimpffen
abtreten, der vom franzöſiſchen Kriegsminiſterium
dazu auserſehen war. Dieſer hielt feſt daran,
ſich bei Daigny nach Oſten hin durchzuſchlagen
und ſetzte den Sachſen hart zu; aber um 10
Uhr griff auch das preußiſche Garde Corps bei
Givonne ein und eilte dem ſchwer bedrängten
ſächſiſchen rechten Flügel zu Hülfe. Nördlich
Sedan erſchienen nun auch das V. und das X.
preußiſche Corps, die auch die Ortſchaften weſt
lich Sedan in Beſitz genommen hatten.

Nicht lange dauerte es, ſo war der Ring um
Sedan geſchloſſen. 618 deutſche Geſchütze zogen
einen nach und nach immer enger werdenden
Kreis verheerenden Feuers um ihren Gegner.
Auch die Tapferkeit der franzöſiſchen Kavallerie,
die im Norden ſich rückſichtslos auf die deutſche
Jnfanterie warf, vermochte das Schickſal des
Tages nicht zu wenden, von den 82ern und
dann von den 5. Jägern wurde ihre Atitacke
blutig abgewieſen.

Auf der Höhe von Frénois, weſtlich Sedan,
diesſeits der Maas, erblicken wir ſeit Beginn
der Schlacht die ehrwürdige Geſtalt König Wil
helms, der mit aufmerkſamem Auge ihrem Gange
folgt. Es war faſt fünf Uhr nachmittags ge
worden die Bayern waren ſchon ſo weit vor

gedrungen, daß ſie an den Pforten der Feſtung
rüttelten. Da erſchien endlich die weiße Fahne
auf den Thürmen der Feſtung, und ſchon kehrte
auch der nach Sedan geſandte Oberſtlieutenant
Bronſart von Schellendorff mit der Kunde zu
König Wilhelm zurück, daß ihm General Reille
mit einem Briefe Kaiſer Napoleons auf dem
Fuße folge. Es war ein gewaltiger Augenblick
als König Wilhelm dem ſich ihm gebeugt und
unbedeckten Hauptes nahenden General den Brief
entnahm, in dem Kaiſer Napoleon ſeinen Degen
zu des Königs Füßen niederlegte. Digſer ſchrieb
dann die Antwort, wobei zwei Feldſtühle und
die Säbeltaſche eines Huſaren-Officiers den
Tiſch bildeten. König Wilhelm nahm den
Degen des Kaiſers an und bat ihn, einen
Officier zu bevollmächtigen, um über die Kapitu-
lation der Armee zu verhandeln, Moltke als
ſeinen Bevollmächtigten bezeichnend.

Kaum hatte ſich General Reille mit dem
Schreiben des Königs entfernt, da kam die volle
Wirkung des Ereigniſſes, das ſich hier abgeſpielt
hatte, zum Durchbruch. Der König und ſein
Sohn, der Kronprinz, fielen ſich tief ergriffen
um den Hals, helle Thränen rollten ihnen die
bärtigen Wangen hinab, und der Heldengreis und
ſein Heldenſohn wurden umfluthet von dem
ſtürmiſchen Jubel der Truppen, zu denen die
Nachricht von dem, was hier geſchehen, ſchnell
wie der Blitz gedrungen war. Zugleich erhob
ſich tauſendſtimmiger Geſang des Liedes: „Nun
danket alle Gott“ gen Himmel, begleitet von
den hellen Tönen der Regiments Muſik. T,
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Numiner 205. 1895.
einem ſteinernen Gartenpfeiler der Apotheke ſo

an, daß der Wagen vollſtändig umſchlug
und die Jnſaſſen (ein Werkführer der Zeiſe'ſchen
Fabrik in Jena nebſt Frau und zwei Kindern)
unter den Wagen zu liegen kamen. Sie haben
ſämmtlich mehr oder weniger Leibesſchaden er
jitten. Wahrſcheinlich hatte die Bremſe verſagt.

f Rudolſtadt, 29, Auguſt. Auf Veran
laſſung der Staatsanwaltſchaft ſind auch hier
die aufgeſtellt geweſenen Cigarren-Würfel-
Automaten beſchlagnahmt worden.

f. Tann a, d. Rhön, 29. Auguſt, Von der
Strafkammer in Fulda wurde die Frau Ober
förſter W. von hier, weil ſie ſeit mehreren
Jahren verſchiedene Perſonen durch anonyme
Briefe beleidigt und verläumdet hatte, zu 1
Jahren Gefängniß verurtheilt, Bei der Ver-
handlung, zu welcher über 40 Zeugen und Sach
verſtändige geladen waren, war die Oeffentlich-
keit ausgeſchloſſen.

Suhl, 28. Aug, Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen hat in einem Erlaß den Wunſch
nach Einführung von Familienſtamm-
büchern ausgeſprochen, die den Neuvermählten
bei der Eheſchließung überreicht werden ſollen.
Magiſtrat und Stadtverordnete hieſiger Stadt
haben die Einführung der Familienſtammbücher
der dadurch entſtehenden Mehrarbeit wegen ab

elehnt.9 Weggufchweig, 20. Auguſt. Gefähr-

liche Folgen einer Neckerei. Vor einigen
Wochen bei einer Neckerei zwiſchen zwei Lehr
lingen in einer hieſigen Maſchinenfabrik, ereignete
ſich der böſe Fall, daß der eine der Lehrlinge
dem andern mit einem ſog. Krätzer ſo unglücklich
auf die Beinſchlagader traf, daß der Getroffene
zu Boden ſtürzte und ſogleich ins herzogliche
Kragkenhaus gebracht werden mußte, nachdem
der ſtarke Blutverluſt nach Möhlichkeit geſtillt
worden war. Alsbald ſtellte ſich aber heraus,
daß eine Blutvergiftung eingetreten war, und
ſo mußte nun dem Aermſten ein Fuß amputirt
werden. Aber trotz alledem iſt es noch ſehr
zweifelhaft, ob dem jungen Menſchen das Leben
wird erhalten werden können,

f Streckau, 30. Aug. Großes Brandunglück
hätte heute leicht entſtehen können, wenn nicht
rechtzeitig die Löſchmannſchaften und die Spritze
zur Stelle geweſen wären. Kinder hatten mit
Streichhölzern geſpielt, wodurch das Heu in der
Scheune des Arbeiters Sch, in Brand gerieth.
Man kann Kinder nicht genug vor dem Ge-
brauche mit Streichhölzern warnen.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 31. Auguſt 1894,

Gott mit uns!
Röm. 8, 31: Jſt Gott für uns, wer mag

wieder uns ſein
Gott war mit uns ihm ſei die Ehre! Wenn er nicht

ſeine allmächtige Hand über uns hätte walten laſſen, wer
kann wiſſen, wie die Kriegswürfel vor fanfundzwanzig
Jahren gerollt wären. Gott hat es in der Hand, durch
kleine Dinge auch große Kraft und Kunſt zu Schanden zu
machen aber wo er ſich einem Volke zum Bunde an,
bietet, giebt es keine Macht der Welt, die widerſtehen
könnte. Darum iſt des deutſchen Volkes Jubelfeier kein
Rühmen der eigenen Kraft und Tüchtigkeit, ſo ſehr wir
auch der Tapferkeit, Pflichttreue und Aufopferung der alten
Kämpfer Dank wiſſen; ſondern es iſt ein herzlicher auf
richtiger Dank gegen Gott, deſſen Gnade die große Wendung
im Schickſal unſeres deutſchen Volkes gefügt und der da
durch gezeigt hat, daß er aus ſeinem deutſchen Volke noch
elwas machen will zum Wohle der Menſchheit und zu
ſeines Namens Ehre.

Gott wax mit uns, und er wird weiter mit uns ſein
wenn wir mit ihm ſind! Laſſen wir das unſern Dank
und unſere größte politiſche Klugheit ſein Gerechtigkeit
erhöhet ein Volk, aber die Sünde iſt der Leute Verderben
Laſſen wir uns von dem Wege der göttlichen Gebote ab
drängen hinüber zu dem anderen Wege, da man keinen
Gott und keine göttliche Ordnung anerlennt, ſo wird das
ein Weg nach unten werden, und die große Wendung durch
Gottes Fügung wird ein durch Menſchenſünde erfolgloſer

Verſuch Gottes. Was nützt dem Baum das Grünen-
wenn ſein Mark verfault Der nächſte Sturmwind wirft
ihn über den Haufen, wenn ſeine Zeit gekommen iſt.

Möge das deutſche Volk ſeinen alten Ruhm wieder ge
winnen, ein frommes Volk zu ſein! Möze jeder deutſche
Mann ſich klar machen, daß zu einer rechtſchaffen en
Vaterlandsliebe auch rechtſchaffene Gottes
furchtunddervolle Ernſt ſittlichen Strebens
gehören! Der Mann, der glaubt und in aufrichtiger
Rechiſchaffenheit wandelt, iſt nicht nur die Stütze ſeines

Hauſes, ſondern auch der Gemeinde und des Staates
Die Mutter, die ihre Kinder auferzieht in der Furcht und
Vermahnung zum Herrn, leiſtet nicht nur ihren Kindern,
ſondern auch dem Vaterlande einen Dienſt. Das chriſt
liche Haus iſt eine ſtarke Feſtung im Lande
und eine Burg gegen den Feind von außen
und von innen.

n. Wie wir hören werden morgen, gelegent-
der Feier an der Ehrenſäule die eroberten
franzöſiſchen Geſchütze, welche hier auf dem
Jnnern des Schloßhofes aufgeſtellt ſind, ihren
ehernen Mund ertönen laſſen. Von ſachver-
ſtändigen Händen werden dieſelben nach der
Ehrenſäule geſchafft und von ſolchen auch bedicent.

u, (Eingeſandt.) Mit Bezugnahme auf
die im letzten Kreisblatt erlaſſene Bekanntmachung
des Kirchenraths der Altenburger Gemeinde wird
hierdurch mitgetheilt, daß die Betheiligung der
einzelnen Militärvereine und der einem ſolchen

Merfeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
nicht angehörenden Veteranen an den Feſtgottes-
dienſten der verſchiedenen Kirchen lediglich
eine freiwillige iſt. Von einer Zutheilung
auf die einzelnen Gotteshäuſer und einer
Uebergehung der Altenburger Kirche kann
ſomit keine Rede ſein.

Wetter und Ernte Nach überein-
ſtimmenden Berichten der Meteorologen können
wir mit Beſtimmtheit auf einen trockenen Sep-
tember rechnen. Die Wetterwarte der „Magd.
Ztg.“ prophezeit aber eine Abnahme des hohen
Druckes im Südoſten Europas und ein lang
ſames Vorrücken des Depreſſionsgebietes von
Nordweſten nach Südoſten. Naturlundige Wetter-
propheten wollen übrigens aus dem ſchnellen
Reifen der Garten und Feldfrüchte u, ſ. w.
und manchen anderen Erſcheinungen auf einen
frühzeitigen Herbſt ſchließen. Von allen Seiten
laufen Nachrichten ein, daß die Ernte geborgen
iſt. Auch für die Kartoffelernte iſt das warme
und trokene Wetter von vortheilhafter Wirkung.
Die Kartoffeln verſprechen eine gute Ausbeute,
auch die Zückerrüben ſtehen gut.

Der Grummetſchnitt hat in der ver
gangenen Woche in einzelnen Fällen ſeinen An
fang genommen; von dieſer Woche ab wird er
nun allgemein werden. Die zeitiger gemähten
Wieſen während der Heuernte haben meiſt einen
recht befriedigenden Grummetſtand, zumal dann,
wenn ſie etwas tief liegen die Grundgräſer ſind
allenthalben gut entwickelt. Jm allgemeinen
werden die Wieſen in der Luppen- und Elſter-
aue durchaus befriedigende Grummeterträge
liefern.

eines Leipziger
Schützen ein Unfall. Beim Auffliegen von
Hühnern wurde der Gaſtwirth Becker von dem
neben ihm gehenden Schützen D. derartig ange
ſchoſſen, daß er zuſammenbrach und nach Hauſe
gefahren werden mußte. Herr B. liegt krank
darnieder, doch ſoll glücklicherweiſe eine größere
Gefahr nicht vorhanden ſein,

Ober-Kriegsſtedt, 28. Auguſt. Jn
ſeiner Wohnung ſchnitt ſich der Handarbeiter
Schröder mit einem ſcharfen Brotmeſſer die
Kehle durch, ſo daß man ihn früh in ſeinem
Blute ſchwimmend, todt auffand. Der circa
40 jährige Mann, welcher in ſehr bedrängten
Verhältniſſen lebte, hatte 14 Wochen an den
Nrubau des Herrn H. in Cracau gearbeitet und
hatte ſich zuletzt als Dreſcher vermiethet. Wo
der Unglückliche eigentlich herſtammt, konnte
nicht ermittelt werden,

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm's erſte Erzieher.) Ueber

die erſte Erziehung unſeres Kaiſers weiß ein Mitarbeiter
der weſtöſtlichen Rundſchau Folgendes zu erzählen Auf
die erſte Erziehung des Kaiſers hat gegen den Willen des
Vaters, aber mit voller Zuſtimmung des Großvaters der
„eiſerne“ Kanzler einen heſtimmenden Einfluß ausgeübt.
Bismarck beſtellte einen Gardehauptmann zum Erzieher
und gab ihm den Auftrag, den damals phyſiſch
ſchwachen nud geiſtig nicht ſehr entwickelten Prinzen
ſtreng und ſtraff zur „Pflichterfüllung“ anzuhoalten,
Der Vertrauensmann des Kanzlers vollzog Die
Weiſung in geradezu brutaler Weiſe, wie einer jener be
rüchtigten Kaſernenhelden vom Drill, die ihre Rekruten
nach dem Grundſatze „Biegen oder Brechen“ unterweiſen.
Prinz Wilhelm machte trotz des täglichen Aufſehens um

6 Uhr Morgens und der vielen Lehrſtunden keine Fort
ſchritte und wurde trotz des vielen Exercirens immer ner
vöſer und ſchwächer. Die Eltern verſuchten eine Aenderung
des Exziehungsſyſtems auf gütlichem Wege zu erreichen
als ſie dies nicht erzielten, erklärte der Vater mit Ent-
ſchiedenheit, Prinz Wilhelm ſei in erſter Linie ſein Sohn,
in zweiter erſt präſumtiver Thronerbe, und daß er eine
Erziehung, die ſeine Geſundheit gefährde, nicht dulde.
Die Mutter ging noch weiter und wies dem Herrn Garde-
hauptmann die Thür trotz Bismarcks Protection,
Dieſer erklärte dem Kaiſer kurzweg: „Meinetwegen mag
man den Prinzen verweichlichen laſſen und ließ es bei
der Entlaſſung des militäriſchen Präceptors bewenden,
der ihm übrigens in der Folge wenig Ehre machte. Der
ſelbe wurde im deutſch franzöſiſchen Feldzuge wegen meh
rerer Vergehen gegen die militäriſche Disciplin, als Plün-
derung feindlichen Gutes und rohe Behandlung der Unter
gebenen zu einjähriger Feſtungshaft verurtheilt, mußte den
Dienſt quittiren, gerieih wegen Wechſelfälſchung mit den
Gerichten in Confliet und ſank von Stufe zu Stufe bis
auf die Pritſche der Kerkerzelle. Das Andenken, das ihm
ſein einſtiger Zögling bewahrt, konnte dieſen nicht anregen,
den richterlichen Spruch zu mildern und Gnade vor Recht
walten zu laſſen. Als iha nach ſeiner Thronbeſteigung
der ſo tief gefallene Hauptmann der Garde um ein Gnaden-
gehalt anzugehen wagte, ſchrieb der Kaiſer an den Rand
des Geſuchs mit eigener Hand die Worte: „Jch kenne
dieſen Herrn nicht, allein ich erinnere mich ſeiner nur zu
gut.“ Sein zweiter Erzieher, eine Frau, war ſeine Mutter.
Jhr ſcharfer Verſtand, ihr gutes Herz, ihre tiefe Bildung,
ihre Liebe für die Kunſt befähigten ſie für die Aufgabe,
das Weſen und den Charakter eines berufenen Herrſchers
nach der geiſtigen wie nach der körperlichen Seite zu ent
wickeln. Sie brachte das phyſiſche Gedeihen mit dem
geiſtigen in Einklang, und ſchon nach einem Jahre war der
Prinz ein das Mittelmaß überragender Schüler, der in
einigen Fächern, wie Geographie und Geſchichte, beſondere
Begabung an den Tag legte.

(Am Grabe der Gattin erſchoſſen. Eine er
ſchütternde That wird aus dem Dorfe Elberberg ge
meldet. Die Tochter des dortigen Förſters war ſeit einigen
Jahren in Dresden verheirathet, ſie kam dieſen Sommer
leidend zur Erholung zu ihren Eltern ihr Zuſtand aber
verſchlimmerte ſich, und ſie ſtarb. Nach erfolgter Mit-

»theilung von dem Ableben ſeiner Frau traf der Gatte ein,
begab ſich ſofort an das friſche Grab ſeiner inzwiſchen bei
geſetzten Frau und erſchoß ſich, ehe es die Umſtehenden
verhindern konnten.

(Die Cholera.) Aus Wolfynien laufen ir
ſchrecende Berichte über die Ausbreitung der Cholera ein.
Jm Kremnitzer Bezirk ſtarben die Menſchen maſſenhaft-
Der Verlauf der Krankheit iſt ein raſcher. Jn Tarnopol
in Galizien breitet ſich die Seuche immer mehr aus die
Todesfälle mehren ſich. Anſcheinend an Cholerg wor in
London ein Mann geſtorben. Die bacteriologiſche Unter
ſuchung ergab jedoch nicht das Vorhandenſein von aſiatiſcher

Cholera

(Franzoſen in Deutſchland.) Seit mehreren
Jahren verbringen zahlreiche Schüler höherer Schulen
Frankreichs ihre Ferien in Süddeutſchland, um Deutſch zu
lernen. So weilen gegenwärtig in Freiburg i. Br. nahe
zu hundert Kandidaten für die Militärſchule St.Cyr oder
für die Stagtsprüfung als Lehrer des Deutſchen. Kleinere
franzöſiſche Schüler kolonien beſtehen in Baden Baden, Karle
ruhe und Heidelberg.

(Vondem kaiſerlichen Sonderzugeſtürzte)
auf der Fahrt von Caſſel nach Potsdam bei Manefeld der
Bremſer „Sachſe auf den Bahnkö per hinab. Der Vorfall
wurde nicht bemerkt, und ſo fuhr der Zug ruhig weiter.
S. erlitt mehrfache Verletzungen, ſchleppte ſich aber bis
Manefeld von hier aus wurde er nach Anlegung eines
Nothverbandes nach der Kgl. Klinik zu Halle a. S. geſchafft.

Eine luſtige Sedanerinnerung), die der
amerikaniſche General Sheridan in ſeinem Buche „From
Gravelotte to Sedan“ mit Humor und als getreue Wieder
gabe eines von ihm ſelbſt brobachteten Vorgangs nieder
geſchrieben, hat Otto Franz Genſichen mit Gewandtheit in
deutſche Vert formen gekleidet Dieſe poetiſche Ausmünzung
der beglaubigten Ancedote ſei angeſichts des wiederkehren
den Gedenktages der Schlacht hier wiedergegeben Ge
ſchlagen war bei Sedan die Schlacht Und der Franken
kaiſer des Thrones guitt. Auf Todte und Sterbende
ſank die Nacht, Als Bismarck einſam durch Donchery
ſchritt. Da trat ſein Neffe auf ihn zu Und bot ihm
die Flaſche voll feurigen Fluih: „Heut' hatte es Keiner
ſo heiß wie Du, Exrfriſche Dich, Oheim! Der
Cognac iſt gut“, Der Kanzler verlor nicht mit Danken
die Zeit, Er ſegnete ſchweigend auch hierin ſein Slück.

Er ſprach nur „Auf Deutſchlands Einigkeit!“ Trank
tief aus der Flaſche und gab ſie zurück. Stumm prüfte
der Neffe. Dann ſprach er: „Es blieb Kein Tropfen
darin, Dir zu trinken Beſcheid Der Kanzler lächelte
ſchalthaft: „Vergieb! Ich konnte nicht ſeh'n bei der
Dunkelheit!“ Der Tieftrunk des Helden bleibe uns
werih Als leuchtendes Vorbild für alle Zeit! Bis
zur Nagelprobe die Humpen geleert Auf den Schöpfer
der deutſchen Einigkeit!

'(Auch eine Sedan-Erinnerung.) Der Bürger
meiſter in R. im Schwarzwald hatte dem Dorfboten
das Telegramm über den Sieg bei Sedan zum Ausſchellen
aufgeſchrieben. Dieſer las es im Dorf herum öffentlich
wie folgt: „Unſere henn g'fange de' Kaiſer Napoleon,
80000 Mann, 300 Kanonen und 28 Militärläuſ'““ (Mi
trailleuſem).

(Zur Nachahmung empfohlen. Die immer
wiederkehrenden Nachrichten über die Unterbringung ver
ierter Kinder, die den Namen und die Wohnung ihrer
Eltern nicht anzugeben vermögzen, rechtfertigen wohl den
Hinweis auf eine praktiſche Einrichtung, die in volkreichen
Städten Japans üblich iſt, um das verirrie Kind raſch
wieder den Angehörigen zuführen zu können. Man ver
ſieht dort die Kinder mit kleinen Täfelchen, die auf oder
in der Gewandung getragen werden können und mit dem
Namen und Wohnorte der Eltern bezeichnet ſind. Ver
laufen ſich die Kleinen, ſo werden ſie meiſt recht ſchnell
zu den Angehörigen zurückgebracht. Eine ähnliche Einrich-
tung aber für Erwachſene war bei uns in der
Kriegszeit dadurch getroffen, daß man den Soldaten Blech
marken behändigte, deren Juſchrift genügte, um ſpäter
über die im Feldzuge verwundet oder todt auf dem Felde
der Ehre aufgefundenen Krieger Auskunft zu geben,

(Unglücksfall oder Selbſtmord?) Ein junges
Paar mieihete am Montag in Travemünde ein Ruder
boot und fuhr in die See. Am Dienſtag iſt das Boot
leer angetrieben. Da die Fangleine fehlt, wird angenommen,
daß daß Paar ſich damit zuſammengebunden und gemein
ſam den Tod geſucht habe, zumal das Wetter ganz ruhig
war.

(Anna Jungnitſch) welche, wie ſ, Zt. berichtet
wurde, ihren leiblichen Vater geſchlachtet und
darauf mehrere Tage von dem Leichnam gegeſſen hatte,
iſt jetzt für geiſteskrank erklärt und aus dem Schweidnitzer
Gefängniß in das Krankenhaus überführt worden.

(Die Kaiſerliche Yacht „Meteor“ aufge
laufen.) Heute vor acht Tagen fuhr die Kaiſerliche Yacht
„Meteor“ unter Führung des engliſchen Capitäns Gomes
in völlig ruhiger See der holländiſchen Küſte zu, als eine
plötzliche Böe die Yacht auf die „Eierlandſche gronden“
warf. Den herbeieilenden Schleppdampfern „Hereules“
und „Adſiſtent“ gelang es unter Mitwirkung einiger Fiſcher,
die Kaiſerliche acht am Freitag Abend unverſehrt von
den Sandbänken abzubringen und nach Nieuwendiep zu
ſchleppen. Während der Bergungsarbeiten ſchlug in der
ziemlich hochgehenden See ein mit Matroſen des „Meteor“
bemanntes BVoot um, doch gelang es ſämmilichen Leuten,
ſich durh Schwimmen zu retten. Die Yrcht iſt wieder
ſeetüchtig, nur Anker und Kette ſind verloren gegangen Ein
deutſches Torpedoboot hat vergangenen Montag die Yacht
nach Brünsbüttel geleitet.

Der Hauſadampfer „Arendsburg“) von
La Plata via Braſilien kommend, legte mit voller Ladung
im Bremer Freihafen an, Derſelbe überbringt die Ge
burtstagsgeſchenke für den Fürſten Bismarck,
welche von den in Buenos-Ayres lebenden Deut
ſchen geſtftet ſind.

Ein Jahr Zuchthaus um 30 Pfennig.) Zu
1 Jahr Zuchthaus wurde vom Dresdener Landgericht
ein Mann verurtheilt, weil er ein Scheit Holz, daß 30
Pfennige werth war, auf dem Kohlenbahnhof, wo er be
ſhäfeigt war, aufgehoben und mit nach Hauſe genommen
hatte, um es als Feuerholz zu verwenden. Der Mann
war ſtebenmal beſtraft und hatte eben erſt das Zuchthaus
verlaſſen, daber die hohe Strafe.

(Engliſche Disciplin.)Jn Portsmouth wurde
der Marinefoldat Weaver von der Yacht der Königin
Viciorig aud Albert“ zu einem Jahr Zwangsarbeit ver
urtheilt, weil er bei der Jllumingtion der Yacht in Cowes
zu Ehren des deutſchen Kaiſers ſeinen Corporal, der
ihn zurechtwies, zu Boden geſchlagen hatte.

(Das größte Schiff der Welt ju Bau,)
Zwiſchen der Hamburg- Amerikaniſchen Pack tfahrtActien
Geſellſchaft und der Firma Harland u. Wolff in Beſalſt
iſt ein Vertrag, betreffend den Bau eines Dampfers von
30000 Tonnen, ſomit des größten Schiffes der Welt, ab
geſchloſſen worden. Der Dampfer ſoll hauptſächlich dem
Waarenaustauſch dienen, wird 12000 Tonnen Schwergut
laden können und Raum bieten für 200 Cajüten- und
1500 Zwiſchendeckspaſſagiere. Die Lieferungsſriſt für das
neue Schiff beträgt 10 Monate. Deutſche Werften waren
in ihren Bedingungen weſentlich theurer und beanſpruchten
eine Lieferungszeit von 19 Monaten

(Feuersbrünſte.) Jn Nvmwegen wurden die
Seifenfabrik von Dobbelmann und ein Spezereimagazin
eingeäſchert. Zahlreiche Arbeiter find brodlos geworden.

Ju Herbornuſeelbach (Weſterwald) braunte das
Haus des Gemeinderechners nieder. Bei den Rettungs
arbeiten wurde der Kallkbrennereibeſitzer Gräf durch herab-
fallende Balken erſchlagen. Bei einem Brande in
Herriſchried (Baden) kamen drei Perſonen ums Leben.

(Abgeſtürzt.) Am Donnerſtag iſt der Referendar
Berle aus Wiesbaden links von der Gerahütte ab
geſtürzt. Er wurde aufgefundeu; der eine Fuß iſt ge
brochen, doch iſt der Zuſtand des Verunglückten derzeit nicht
lebensgefährlich.

(Vom Fürſten Bismarck.) Die Nachricht Wiener
Blätter, daß Fürſt Bismarck in nächſter Zeit zum Kurge-
brauch in Bad Gaſtein eintreffen werde, iſt unbe
gründet. Der Hotelbeſitzer Mühlberger in Gaſtein theilt
der „N. Fr. Pr.“ mit, er habe allerdings ein Schreiben
aus Schönhauſen mit der Unterſchrift des Grafen Bismarck
erhalten, worin ihm der Auftrag ertheilt worden ſei, für
den 17. September Appartements bereit zu halten. Daraus

Sconntag, den 1. September.
habe ſich das Gerücht gebildet, Fürſt Bismarck ſelbſt komme

nach Gaſtein. Herr Mühlberger glaubt aber, daß Graf
Herbert oder Graf Wilhelm hierher zu kommen be
abſichtigen. Er habe daher nach Schönhauſen geantwortet,
daß er in Folge von Bauten am Hotel den Auftrag nicht
nach Wunſch werde erfüllen können.

(Typhusähnliche Erkrankung en) ſind bei den
Mannſchaften des 28. Regiments, das zuſammen mit dem
68. Regiment bei Bonn Brigadeexerziren abhält, vorge
kommen.

(Die Leiche der verſtorbenen Erbgroß
herzogin von Oldenburg) wird Sonntag Abend in
Oldenburg eintreffen und Dienstag Nacht beigeſetzt werden.
Die Sedanfeierlichkeiten werden wahrſcheinlich unterbleiben,
Nach einem Gerücht iſt der Tod der Erbgroßherzogin durch
einen Blutſturz herbeigeführt worden.

Eine ſehr entſchiedene Feindin der Elec
tricität, iſt die Königin von England. Jn keinem
Zimmer ihrer Paläſte, das für ihren eigenen Gebrauch be
ſtimmt, duldet ſie electriſche Beleuchtung. Auch gegen die
Anwendung der electriſchen Kraft als Motor iſt ſie durch
aus eingenommen. Kürzlich machte Jemand vom Hofoienſt
die Bemerkung, die Aufzüge würden demnächſt wohl durch
electriſche Kraft betrieben werden. Das hörte die Königin
Das war ganz gegen ihre Anſchauungen. Man ſollte, ſo
meinte ſie, jetzt eher danach ſtreben, der menſchlichen Arbeit
Gebiet zurückzuerobern, nicht aber ihr ſtets noch mehr
ſtreitig zu machen. Auch gegen die Einrichtung electriſcher
Kochheerde hat die Königin ſehr kräftig geſprochen. Von
einer Ausdehnung des electriſchen Betriebes in den Kgl.
Paläſten iſt vor der Hand keine Rede.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 1. September: Kaiſermarſch von R, Wagner.
Prolog. Hierau!: Bei Sedan, Feſtoper, Zum Stluß
Pariſer Einzugsmarſch (Ballet). 2. September Kaiſer
marſch, Prolog. Hierauf: Bei Sedan. Zum Schluß:
Pariſer Einzugsmarſch (Ballet). Altes Theater. 1. Sep
tember: Der Militärſtaat, Luſtſpiel. 2. September
Minna von Barnhelm,

Perſonalnachrichten.
Reichstagsabg. v. Frege hat mit Genehmigung

des Königs von Sachſen für ſich und ſeine Nachkommen
den Namen „v, Frege-Weltzien“ angenommen. Herr v.
Frege iſt von Hauſe aus bürgerlich.

Heer und Marine.
Prinz Heinrichv. Preußen wird bei dem dies
jährigen großen Flottenmanöver zum letzten Male das
Kommando eines einzelnen Schiffes führen, da ſeine Er
nennung zum Kontreadmiral demnächſt bevorſteht. Mit
dieſer Ernennung erfolgt guch die Beförderung zum
General major,

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Actien-Bank.

Wie aus dem Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung er
ſichtlich, werden die am 1. October er, fälligen Pfand
brief- Coupons bereits vom 15. September cr. ab
eingelöſt.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 1. September

Feſtfeier zur Erianerung an den vor 25 Jahren
mit Gottes Hülfe ſiegreich geführten Krieg

von 1870/71.
Es predigen:

Domkirche. Früh s Uhr: Prediger Bornhak.
Vormittags */210 Uhr Diaconus Bithorn,

Stadtirche. Früh s Uhr Kandidat Stolze.
Vormittags 10 Uhr: Feſtgotteedienſt. Diaconus Scholl
meyer. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. Diaconus
Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr: Feſtgottes

dienſt. Paſtor Teuchert.
Sestterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Seagde burg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtlich?s Wetter am 1. und 2. September:
Warm wechſelnd bewölkt, windig,

etwas Regen.
2 Abwechſelnd heiter und wolkig,

warm, windig, vorwiegend trocken.

Letzte Telegramme.
Kiel, 31. Auguſt. Das Schulſchiff „Stoſch,“

von Marokko kommend erlitt in der Nordſee
eine Maſchinenhavarie ſodaß es nur langſam
vorwärts kommen konnte. Es dampfte um Skagen
nach Kiel.

London, 31. Auguſt. Jn Loweſtoft fand
auf dem Meere zwiſchen einem britiſchen Schiff
und der belgiſchen Schiſffsbarke „Zaluſt“, welche
über der belgiſchen Grenze angetroffen wurde
und ſich der Arretirung wiederſetzte ein Zu
ſammenſtoß ſtatt. Die Belgier wurden über-
wältigt. Sämmtliche Belgier ſind verwundet,

London, 31. Auguſt, Nach einem Tele
gramm vom Broughleuchtthurm ſcheiterte der nor
wegiſche Dampfer „Anszarins“ an der Bowther
klippe. 11 Mann der Beſatzung wurden gerettet,
2 Perſonen ſind ertrunken.

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Frauz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſgaſtererk er

Die Rentabilität jeder maſchinellen
Anlage wird bedeutend erh öht durch Aufſtellung
eines ökonomiſch arbeitenden Betriebsmotors. Als ſpar
famſte Betriebsmaſchinen ſind die Locomobilen mit
ausziehbaren Röhrenkeſſeln von N. Wolf in
Magdedurg-Buckau bekannt und zu Tauſenden in
allen Zweigen der Jnduſtrie und Landwirthſchaſt verbreitet.

Geriuger Breunnmaterialverbrauch, große
Leifungsfähigkeit und Dauerhaſtigfeit ſind die Hauptvorzüze
dieſer Maſchinen, vermöze derer ſie nicht nur auf allen
deutſchen Locomodil-CToncurenzen ſtets den Sieg davon-
getragen haben, ſondern auch auf zahlreichen Aueſtellungen

(u. a. in Chicago) wnit den höchſten Preiſen ausgezeichnet

ſind, 3288berg i. Pr., welche im Gegenſatz zu anderen Ausſiellungen,
voranſichtlich mit einem Uebderſchuß abſchließen dürfte, iſt in
Folge des überaus regen Beſuches dis zur zweiten Hälfte
d. Wits. September verlängert worden. Mit Rügdcſſicht
hierauf findet die Ziehung der damit verbundenen Lotterie
beſtehend aus 3167 Gewinnen im Werthe von 100 000 M.
GeueralDebit Leo Wolff, unwiderruflich am 16, Sept.
dieſes Jahres ſtatt.
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Bekanntmachung.

Der Zug 203 wird als Vorzug
zum Schnellzug 3 auch noch vom
I. bis einſchließl den 5. Septbr.
von Bebra bis Corbetha beſonders
durchgeführk, [3302

Erfurt, im Auguſt 1895.
Königl. Eiſenbahn-Direetion.
Grummet- Verpachtung.

Mittwoch, d. A. September e.
Vormittags 10 Uhr,

werde ich im großen Riſchgarten
hier, die dem Stadtrath Herrn O. Heberer
gehörige, diesjährige ſehr gut ſtehende
Grummeinutzung von ca. 18 Morgen
meiſtbietend verpachten,

Merſeburg, d. 31. Aug. 1895
3304] Carl Rindſieiseh,

vereid. Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

ſichere Existenz!
Colonialwaarengeſchäft, in

einer Hauptſtraße von Leipzig,
mit nachweisl. bedeut. Umſatz
ſof. wegen anderer Unterneh. billig
zu verkaufen. Anzahl. 3000
M. Miethe billig. Off, unter
P. D. 543 Jnvalidendank“
Leipzig erbeten. [3298
Bekanntm achnung

betr. Sedanfeier.
Da zur diesjährigen Sedanfeier in

allen Kirchen unſerer Gemeinden ein
Feſtgottesdienſt ſtattfinden wird, ſo
dürfte es angemeſſen ſein und dem kirch-
lichen Gemeindebewußtſein entſprechen,
daß die Theilnehmer der Feldzüge in der-
jenigen Kirche an dem Feſtgottesdienſt
ſich beiheiligen, welche zu ihrer Wohn
gemeinde gehört

Wir laden deshalb alle in der Kirchen
gemeinde Altenburg wohnenden Krieger
(auch die Nicht-Combattanten) hierdurch
ein, ſich Sonntag, den 1. Sept.,
Vormittags 95 Uhr auf dem
Platze vor dem Kaufmann Teichmann'ſchen
Hauſe zu einem gemeinſamen Kirchgange

mit der Kirchengemeinde Vertretung

einzufinden. [3271Wir halten die vorſtehende Einladung
aufrecht, trotz der in der geſtrigen Nr. d.
Bl. erſchienenen Bekanntm. betr. die
Theilnahme der Militärvereine und der
einem Vereine nicht angehörenden Vete-
ranen an der kirchlichen Sedanfeier, nach

welchr mit Uebergehung
der Altenburger Kirche
die ſämmtlichen Veteranen auf die ver
ſchiedenen hieſigen ev. Kirchen vertheilt
worden ſind.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1895.
Der Gemeindekirchenrath und die
Gemeindevertretung der Altenburg

Maurer-Begräbniß-Kaſſe.
Die Mitglieder treten am Montag,

den 2. September, Vormittags 10 Uhr
zur Theilnahme am Feſtzuge
beim Vorſitzenden, gr. Sixtiſtraße 3, voll
zählig an, Schwarzer Anzug Hoher
Hut. Für Muſik iſt geſorgt.
3280] Der Vorſtand.
Sedan Feier.
Die hieſigen Tiſchlergeſellen werden

hierdurch freundl, eingeladen an den Feſt
zügen am 1. und 2, Sept. theilzunehmen.
und ſich der Jnnung anzuſchließen.

Verſammlung zum Feſtzug am 1. Sept.
Abends 2/27 Uhr in der „guten Quelle.“

Der Vorſtand (3230
der Tiſchler-Annung zu Merſeburg.

Männer- Geſangverein
„iedertatel.“

Antreten zu beiden Feſt ügen am „Tivoli“

Sonntag den I. Septenber:
abends 6/, Uhr Vertheilung

der Lampions Abmarſch 6 Uhr.
Montag den 2. September

Vormittags 9 Uhr abmarſch.
3305 Der Vorſtand.

SZur Sedanfeier
empfiehlt behufs Jllumination

e Lichte,à Packet, 8 und 12 Stück enthaltend,

cm mm
Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.) Sonntag, den 1. September.

Bekanntmachung.
Für den 2. September d. Js. ſind die Schalterdienſtſtunden des unter

zeichneten Kaiſerlichen Poſtamts von 7 bis 10 V., von 12 bis N. und von
5 bis 7 N. feſtgeſetzt.

Der Telegraphendienſt findet in gewöhnlicher Weiſe ſtatt.
Merſeburg, 31. Auguſt 1895. Kaiſerliches Poſtamt.

3300 Koch.TTTZ Sedanfeier.
Zugordnung am I. und 2. September:

1. Trommlerchor, 2. Volksſchule, 3. Gehobene Schule, 4. Gymnafium,
Muſikchor, 5. Spitzen der Behörden und Feſtausſchuß, 6. Veteranen, 7. Mitglieder
von Behörden, Landwehr und Reſerve-Ofſiciere und Geiſtlichkeit, 8. Patriotiſcher
Verein, 9. Militär und ſonſtige Vereine und zwar: Gruppe I Militär-
Bereine: 1. Aelterer KriegerVerein, 2. LandwehrVerein, 3. KavallerieVerein,
4. Ehemalige 12. Huſaren, 5. Garde Verein, 6. Ehemalige 72er, 7. Artillerie
Verein, 8. Schützen. Gruppe II Geſang-Vereine: Muſikchor, 1, Bürger
Geſang Verein, 2, Privat TheaterGeſellſchaft, 3. BürgerSchützenGeſangVerein,
4. Melodia, 5. Jrene, 6. Lyra, 7. Sußmannſche Liedertafel, 8. DillettantenVerein,
9. Liedertafel, 10. Kirchl. Männer-GeſangVerein des Neumarkts. Gruppe III,
Jnnungen: Muſikchor, 1, Maurer Begräbniß Kaſſe, 2, Tiſchler-Jnnung,
3. BäckerJnnung mit Geſellen Verein, 4. FleiſcherJnnung, 5. GerbergeſellenVerein,
6. Baugewerke. Gruppe IV Turn- u. ſonſtige Vereine u, Feuer-
wehr: 1, Radfahrer Club, 2. Athleten Club, 3. MännerTurnVerein, Trommler
chor, 4. Allgemeiner Turn-Verein 5. Turn-Verein Rothſtein, 6. Freiwillige
Feuerwehr.

Angetreten wird an beiden Feſttagen auf dem Platze vor dem Schloßgarken
Pavillon und längs der Schloßgartenmauer und dem Domplatz und zwar am
1. Septbr. Abends 7 Uhr, am 2. Septbr. Vormittags 10 Uhr. Der Abmarſch
erfolgt pünktlich 71, reſp. 10 Uhr.

Geſungen wird a, an der Ehrenſäule, vor der Feſtrede: „Die Wacht am
Rhein“, nach der Feſtrede „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, b, auf dem
Schulplatze der Choral: „Lobe den Herren“, c, am Krieger Denkmal vor der
Feſtrede: „Schlußchor aus dem Niederländiſchen Volksliedern“, nach der Feſtrede:
„Dir möcht ich dieſe Lieder weihn“ und „Die Wacht am Rhein“. Während des
letzten Geſanges erfolgt die Niederlegung von Kränzen am Denkmal. Am Kaiſer
Wilhelm Denkmal im Schloßgarten und am Kaiſer Friedrich-Denkmal auf dem
Schulplatze wird je ein Kranz niedergelegt werden. 3278

Die Mitglieder ſämmtlicher Behörden, die Herren Officiere, die Geiſtlichkeit und
unſere Mitbürger werden hierdurch freundlichſt eingeladen, ſich an der Sedanfeier
recht zahlreich zu betheiligen.

Das Feſt-Comité.Merſeburg, den 30. Auguſt 1895.

Sedanfeier.
Gruppe: Militärvereine und Veteranen, welche einem Militärvereine nicht

angehören.

Sonntag, den I. September
1. Vormittag Feſtgottesdienſt in allen Kirchen der Stadt. Antreten Stunde

vor Beginn deſſelben.
Es werden an demſelben Theil nehmen

der Aeltere Kriegerverein in der Neumarktkirche.
Landwehrverein,

4 Verein ehemaliger Gade in der Stadtkirche,

n 12. Huſaren,
e Koampfgeneſſen, jg der Domkirche.

è!72er.

m ArtilleriſtenDiejenigen Veteranen, welche keinem Militärvereine angehören, wollen ſich
den vorgenannten Vereinen anſchließen.

2. Abends 7 Uhr Antreten in der Oberaltenburg vor dem Schloßgartenſalon
zum Feſtzuge durch die Stadt nach der Ehrenſäule.

Montag den 2. September:
1. Früh 6 Uhr Reveille. Antreten auf dem Marktplatz 6.
2. 10 Uhr Antreten in der Oberaltenburg vor dem Schloßgartenſalon zum

Feſtzuge durch die Stadt nach dem Kaiſer-Friedrich-Denkmal, dem Krieger
denkmal und durch das Sixtithor nach dem Marktplatz. Auflöſung.

3. Nachmittags 2 Uhr Feſteſſen der Veteranen im „Tivoli“ und demnächſt Ab-
marſch nach der „Funkenburg“ zur allgemeinen Sedanfeier.

Apzug für die Militair-Vereine:Zum Kirchgang am I. und zum Feſtzuge am 2. September dunkler Anzug
Orden und Ehrenzeichen. Vereinsabzeichen. Zu dem Feſtzuge am 1. September
Abends, nach Belieben Orden und Ehrenzeichen. 3264

Es iſt erwünſcht, daß diejenigen Veteranen, welche keinem Militärvereine
angehören, in demſelben Anzuge erſcheinen. Der Gruppenfübrer.

et !uo- J

Kaiſer WilhelmsHalle.
Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum die

ergebene Mittheilung, daß ich obiges Local käuflich erworben habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, dem mich beehrenden
Publikum den Aufenthalt ſo angenehm als möglich zu machen
und bitte ich um gütige Unterſtützung.

Hochachtungsvoll

Hermann Mädreoh.
N. B. Den geehrten Vereinen empfehle meinen großen und

kleinen Saal, ſowie meine Geſellſchaſtszimmer zur gefl. Benutzung.

3303) D. O.

h r

T
Am Donnerſtag, d. 5. Septbr

Abends S Uhr,
eröffnen wir in der „Reichskrone“ einen
neuen Kurſus in

Gabelsberger's Stenographie
und laden zur Betheiligung ganz er
gebenſt ein, Honorar (incl. f. Lehrb.)
A Mk. Anmeldun gen werden von
dem Unterzeichneten oder ſ. Z. im Local
entgegengenommen. [3215

Der Habelsberger'ſche

DerStolzeſcheStenographenverein

hierſelbſt eröſſnet Montag, den
9. September d. J., Abends
S Uhr im Reſtaurant „Herzog
Chriſttan“ einen neuen
S Unterrichts-Curſus
in der Stolze' ſchen Stenographie,

Anmeldungen hierzu werden entgegen
genommen von General Commiſſions-
zeichner Heineck, Breiteſtraße 9, Feuer
Verſ. Beamten Völkerling, Hälter-

Il

Ortskrankenkaſſe
der

Parbiere, Pöttcher, Buchbinder u.
vereinigten gewerke z. Merſeburg.

Der Zahlungstermin wird auf
Sonntag, den S. September

verlegt. [3253Der Vorſtand.
Die am 1. October er. fälligen

Coupons unſerer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Septem-
ber er. ab an unſerer Kaſſe in
Berlin und an den bekannten Zahl-
ſtellen eingelöſt. [3299
Pommoersche Hypothekon-

Acetien-Bank.
Montag, den 2. Septbr.
bleibt mein Geſchäft von Nachm.

jeder Höhe und zwar Stiftégelder von
31 an auf gute Feldgrundſtücke
und zu 4 auf gute Hausgrundſtücke
ſind jeder Zeit auszuleihen durch

Carl Rindfleisch, Merseburg,
a. Neumarksthor 1.

Eiſerne

Bettſtellen
empfehlen billigſt
3224 Gebr. Wiegand.

r rHäckſel,
à Ctr, 2,80 Mk., verkauft [2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

2832 Carl Herfurth.
Grudecoagks, à Ctr, 60 Pfg.,
Brikets, 130 Stck. 60 Pfg.,

ganze Fuhren billiger. [2055
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17.

Alle Sorten (2284
Ilühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.
Dampfmolkerei Merseburg,
Markt 28, Amkshäuſer Sa,

empſiehlt täglich friſch:
feinſte Tafelbutter,
friſchen Quark (Maztz),
Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch,

dicke Milch in Satten à 10 u.20Pf.
Für Satten iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

Saure u. ſüße Sahne,
Portions- n. Handkäſe.

2282 Carl Rauch.
Gebraumer

halteà M. 2. 1.90, 1.80,
c 1.70 per Pfd. in den be

liebten feinen Qua-
S litäten zu haben in

Merſeburg bei
C. L. Zimmermann.

Veinstes
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennicke
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

Weißenfelſerſtraße 2. I.

Ein herrſchaftl. Wohnung,
So enthaltend 5 Stuben, 1 Küche,

3 Kammern und Zubehör, iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen
1410] Halleſche Str. 10/11

Für die kaufmänniſche Abtheilung eines
mittleren Geſchäfts wird ein (3189

S Lehrling
mit guter Schulbildung geſucht. Offert.
mit Lebenslauf 2c. ſind unter L. G. 3189
an die Kreisblatt- Expedition einzuſenden.

2585

Pebhühner
die höchſten Preiſe 330ber Grunovr, Sand

6 Stück gute
Arbeits Pferde

ſtehen bei mir zum Verkauf. [3275
Carl VIrich „Lauchſtädterſtr.

Walhalla Theater.
Halle a. S,

Direktion Richard Hubert.

Nener Spielplan!
Das Gertiny Trio, Bravour-Luft-

gymnaſtiker am fliegen den Trapez. (Seu-
ſationell Mr. Wiltom und Miß
Olga, excentriſche BravourEquilibriſten
auf der rollenden Kugel, Hecr Oskar
Vero, equilibriſtiſcher Jongleur.
Jittke Bruno, Gymnaſtiker am
hängenden Tropez. The Gilkins,
muſtkaliſch excentriſche Verwandlunge
Fantaſten. Fräulein Margarethe
Jantaska, Lieder u. Walzerſängerin,

Fräulein Klara Barkany,
Koſtüm Soubrette. Herr Faut

tanley, Geſangs und Chargkter-

umoriſt. [2934Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Reichskrone.
Wontag, den 2. Heptember zur

Sedanfeier findet von Abends
7 Ahr ab große [3242
III

ſtatt. Reinh. Walther.,
Kövigl. Bad Iauchstädt.

Sonntag, den 1. Septbr. I85,
Nachmittags Z. Uhr
Grosses Concert.

Abends S Uhr ([is881
Ball im Curſaal.

Jeden Dienſtag, Mittwoch u,
Freitag Concert, Anfang Nach-
mittag 4 Uhr.

Max Schwarz, Badereſtaurateur.
NB. Für Geſchirre Stallung vorhanden,

Knapendorf!
Sonntag, den I. September

Mienderf es.
Hierzu ladet ergebenſt ein

EGaſtwirth Fritz ſche.
I

Sonntag, den 1. Septr.
33131 Ernrntedankfeſt.

Von Nachm. 3 Uhr ab Ballmusik,
Es ladet freundl. ein Carl Hentſch,

Räpitz.
Zum Orts-Erntefeſt-Sonntag, 1, September,

gutbesetzte Balimusik,
wozu ergebenſt einladet 3306

G. Plötner.
Starſiedel.

Zum ErntedankfestSonntag, den 1, Sept. von Nachm. 4 Uhr
an Ballmuſik, wozu freundl. einladet

3309 G. Pohle,
Großſchkorlopp.

Sonntag, den 1, September d. Js.
zum Orts-Erntefeſt

3310)] Balimusilk.
wozu freundl. einl. Gaſtwirth Ränker

Keuſchberg,
Gaſthof „zur Sonne“.

Sonntag, den 1. Septbr., von Abende
7 Uhr ab Tanzmuſik, wozu freund
üchſt einladet Kart Znuſchütz. 3301

Grosslehna.Sonntag, den 1. September 1894
Orts-Erntefeſt.

Von Nachmittag 4 Uhr an
Ballmusik

Küche und Keller ff.
Hierzu ladet freunduchſt ein

3305] H. Schwarzburger.
r

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Merſeburger Rreisblatt.

Lotterie zu Königsberg j. Pr.
40 Pfg. A. Wolzel, Stenographen- Verein zu Merſeburg ſtraße 5 und bei Beginn des ünterrichte
3274] e Domplatz 10. J. A: Paul Zillingz. Vorſ, Lindenſtr. 14 I. l im Vereinslocal. [3126

unwiederruflich Montag, 16. September
Nächte

Cewinnziehung
(ordostceutsehe bewerde-Ausstellungs-

3167 Gewinne i. W. v. 100 d M.
Haupttreſfer i, W v. 20 000, 10000,

5000, 3 000, 2 000, 1000 M „e, Looſe à T'M., 11 Looſe 10 M. Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf.
extra empf. die General Agentur v. Leo Wolff, Königsberg i. Pr. Kantſtr. 2, ſow
Merseburg, Carl Brendel

ie in
[3289

m Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Laidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz
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Beilage zum Merſeb
Nummer 205. nnnnneeereSonntag, den I. September 1895.

urger Kreisblatt.
Jahrgang 88.

n nnenneeneeeeeeeeoosPreußiſche Baugewerkenſchule Warum burg a. S. Stettin Wert Bee Wo
Prima

in u. Tonnen billigſt bei
ar Her arth.

TFrovseteine,2 EBriKoets, nböhm. Braunkohle, 4
Grude-Coke,
Anzünder ete.da nur beſten Qualitäten liefert

à Otto Teichmann.
Schwechten-Pianinos
Feurich-Pianinos
Mörs-Pianinos
Studier-Pianinos
Pedal-Klaviere

empf. in allen Preisl. (390--1200 M.)
zu den günſtigſten Zahlungsbedingungen

Viel Straube'sPianoforte- Handlung.
Das Stimmen und alle Reperaturen an
Pianos, Harmoniums e. werden tadel

los beſorgt. [3136

T Sofort [3293
50 Pianinos
ſehr billig zu verkaufen, Verſand frachtfrei
auf Probe, 10 Jahre Garantie. Illuſtrirke
Preisliſte u. Zeugniſſe gratis. Piano-
fabrik Weidenslaufer, Berlin W. 35.

G

echter Malz-Ge-
sundheits- Kaffee

1394 in Dresden prämiirt
ein vorzügliches Kaffeeersatz- bez.
Kaffeezusatzmittel, erwarbsich einen
Weltruf durch seine Feinheit, seinen
ausser ordentlichen Wohblgeschmack
und seine Ausgiebigkeit, Eine spar-
same Hausfrau wird nicht ver-
säumen, ihn zu versuchen ([3291

Pfund-Original- Packet nur 20 Pfg.
Zu haben in den einsehblägigen Ge-

jschäften, Agenten und Provisions-
reisende gesucht! General-Debiteure

Pfaff und Schulze Bernburg.

Rivière
Gardrat Co.,

Cognac
hochfeinſter franzöſiſcher Original Ab

zug in Flaſchen à 6 und
7 Mk. empfehle ich Feinſchmeckern
als ſehr preiswerth, und habe ich da
für den Alleinverkauf für Merſe
burg übernommen.

C. L. Zimmermann,
30577 Merſeburg.

roh un ä v Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Frasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

n e
W Sarantirt reinen

Gebirgs
Himbeer Syrup,

vorzüglich im Geſchmack empfichlt
à Pfd. 60 Pfg,

J Adler -Drogerie
Wilh. Kieslich,

neneIV. Grosse W. w. n. Foawin tnBadeuer Fleräe- Mark. 150., O Nark Gewinne agttreffer 53 G ar
Verloosun 90 Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Placate kenntlichen Verkaufstellen 3053

9- Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., 28 Loose für 25 M. (Porto u. Liste 20 Pf. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhotsr. 29-

nnnnnnneeeeeeeeeeeeeeeeeeeoe o 2

G In Mersehburg sind Loose à 1 Mk, in der Merseburger Kreisblatt-Fxpedition zu haben.

BRillige, massäve, feuerfeste, schwammsichere

Decken, u EEoIT ba nIaen,wie V äänle u uieseböcdien v

x Cohnender Erwerb
mit wenig Mittel, durch Fabrikation eines
täglichen Verbrauchsartikels. Zahlreiche
Anerkennungen bereits eingerichteter

Fabriken. 3292Proſpect gratis durch das induſtrielle

b. R. Zackenblech- Einlage. D. R. Neuheitenblatt, Die Fackel“, Altona a/Elbe.

System Protessor Rincklake-Schultz.

2 227 C5 T e

Fahnen-Händer,
Schleifen, Ehrennägel zur Er
innerung an die glorreichen Tage von
1870,771,Jlluminationslampen,

Hausflaggen 2e. [2888
Hannoverſche Fahnenfabrik

Franz Beineckeo, Hannover.

7
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eFAK a. G
r S dw37 hTer C. Vecrenput. e. Vonti- F. Fun aus Gipgestriok

o e m Le
Preisliſten frei!l

Leipziger-Strasse 101/102.
Vertreter tür Bezirk Halle a/S.

Wuchererstrasse 8.

l Zu haben n

Roßmarkt. Entenplan-

Auch feuerfeste, besonders v iIIige Constructionen für

Stäille, sSpeicher u Vabrelcen
Prospekte, Kostenberechnungen und Muster Kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Berlin,

E. Hildebrandt, Maurermeister, Halle a S.,

Krimmſtechrimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr-
lich auf Reiſen, Landpartien, Theater 2c.,
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen,
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
Verſand franco Nachnahme 30 Pfg.

extra).
A. Kruschlſe, Berlin SV.,

Kommandantenſtr. 18. 2512

2502

d z

Droguen- u, Seifenhandlungen,
[3174

Dr. Thompson's
Seifenpulver

ist das beste und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson““
und die Schutzmarke Schwan

C
e SSS

Inseraten-Gutschein
für die 3eit vom l. 14. September 1895.

Bei Aufgabe und Vorausbezahlung von Familien-
und Wohnungs-Anzeigen, Stellenangeboten und
»Geſuchen, überhaupt bei Anzeigen für den Haus-
balt, wird dieſer Gutſchein für 3 Zeilen in unſerer Expedition
in Zahlung genommen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1895.
AMerſeburger Kreisblatt-Erpedition.

e MEV's StoffwäscheW
MEV EDIICH, S IBIPZIG-PLAGWIT-

Königl. Sächs. S

Meganteete, praktischste Weische,

e

von Leinenväsche nicht zu Untersche gen.

BRilliger als das Waschiohn leinener Wäsche
S M EV s und die Handelsmarke

Vorräthig in Merseburg bei: Otto Schultze Sohn,
Paul Volkmann, Oscar Donner, Frz. Seyffert,
Carl Stürzebach in Laucha a. U. bei: F. B. Ehrhardt.

ecnnnnnnnWeJeden Montag u. Donnerſtag Nachm. 5 Uhr

S friſches Jichtebier
in der Stadtbrauerei,

Jedes Stück trägt den Namen

re
r

Wanderer-
Die beſten Fahrräder der Saiſon!

h

Winklhofer Jäni cke, Chemnitz,
empfiehlt (2171Gustav Engel, Merseburg, Vier auer

S Der Schuh Stiefelwaaren Ausverkauf
Weissenfeliser Strasse Nr. 21iſt nur noch kurze Zeit und wird hinſichtlich der Waare und

Preiſe ein jeder zufrieden ſein. Jul. Ienhne. [3255

F. Tr eVo. BROF S G X. Tiſchlermeiſter,
Schmaleſtraße Nr. 27

empfiehlt ſein Lager ſolider ſelbſtgefertigter Möbel in verſchiedenen Holzarten.

Reelle billigſte Preiſe. 3178

e J 7 o SElfenbein-Seife
die beſte für den Hausbedarf iſt nur echt mit der Schutzmarke „Elefant“.

Ueberall zu haben. Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.
Alleinige Fabrikanten: Günther S Haußner, Chemnitz.
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Deutſchlands Siegesklänge,
Erinnerung an 1870 71.

Grosses Potpourri,enthaltend: 22 der ſchönſten und beliebteſten Volkslieder, Signale u. Märſche
mit unterlegtem Text. Zuſammengeſtellt von Paul Lincke.

Jnbalt: Jntroduction. 1. Volkslied: Kaiſer Wilhelm ſaß ganz heiter.
2. Kriegsordre: Wohlauf Kameraden, auf's Pferd, auf's Pferd! 3. Der deutſche
Rhein: Sie ſollen ihn nicht haben, Signal: Sammeln. 4. Abſchied: Muß i denn,
muß i denn. 5. Fahr wobl mein theures Lieb. Signal zum Abmarſch.
6. RadetzkyMarſch. 7. Auf Poſten Steh' ich in finſt'rer Mitternacht. Signal.
8. Was blaſen die Trompeten. 9. Schwertlied: Du Schwert an meiner
Linken. 10. Neiter's Morgenlied: Morgenroth, Morgenroto. 11. Schlachtmuſik,
12. Gebet: Vater ich zufe Dich. 13. Aufbruch (RegimentsColonne). 14. Des
Königs Grenadiere. 15. Vor Straßburg: O Straßburg, o Straßburg.
16. Sturmmarſch: Einnahme von Straßburg. 17. Die Wacht am Rhein
18. Der gute Kamerad: Ich hatt' einen Kameraden. 19. Pariſer Einzugs-
marſch. Signal zum Zapfenſtreich. 20. Zapfenſtreich. 21. Gebet: Jch bete
an die Macht der Liebe. 22. Friede: Heil dir im Siegerkranz. Preis dieſes
ganzen Potpourris: Für Klavier: à 2 ms (2händ.) 1.50, à 2 mus u, 2 Violin. 2.50,
à 2 ms u. 1 Violine 2.--, à 2 mus u. 2 Flöten 2.50, à 2 s u. 1 Flöte 2.
à 2 ms Piſton 2 à 4 ms (Ahänd.) 2.50, à 4 ms u. 2 Violin, 4, à 4 ms
u. 1 Violine 350, à 4 ms u. 2 Flöten 4. à 4 ms u. 1 Flöte 3.50, à 4 s
u. Piſton 3.50, für Violine alen für 2 Violinen 1.50, für Flöte allein
l. für 2 Flöten 1.50, für Piſton 1.-—, für Zither 1,509, für Zither u. 2 Violin.
2.50, für Zither u. 1 Violine 2.--, für Zither u. 2 Flöten 2.50, für Zither u.

Flöte 2.--, für 2 Zithern 2.50, für 2 Zithern u. 2 Violinen 3.50, für 2
Zithern u. 1 Violine 3.--, für 2 Zithern u. 2 Flöten 3.50, für 2 Zithern u. 1
Flöte 3.-—-, für Streichmuſik 2.50, für Blasmuſik 2.50, für Piano, Violine, Flöte,
Piſton und Violoncello (Pariſer Beſetzung) Mk. 2.50. [3107
G. O. Uhse, Muſifverlag, Berlin 0. 27, Grünerweg 17.
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Töchterpenſionat.
Schulpflichtige Kinder u. j. Mädchen

finden zu allſeitiger Ausbildung bei uns
liebevolle Aufnahme. Beſte Empfehlung n.
E. Lopitzsech, Lehrerin u. Schweſter,
*185) Halle o/S, Henriettenſtr. 1.

Nur 12 wonatl. aufeinanderfolg. u.

je einer am
Ersten jeden Monats
stattfind. gross. Ziehungen, in

welchen
jedes Serien-Loos einen Treffer

sicher erhält. Der Theilnehmer
kann durch dieselben von d. in
Treffern à Mk. 500000, 400 000,
500 000 ete, zur Auszahlung ge-

langenden ca.

20 FIiliſionen
bis ca, Mk. 20000, 15000, 10000
ete., mindestens aber nicht ganz den
halben garantirten Einsafz ge-
winnen. Prosp. u. Ziehungslisten
gratis. Jahresbeitrag tür alle 12
Ziehungen Mk. 120. oder pro
Ziehung nur Mk. 410., die Hälfte
davon Mk. 5, ein Viertel Mk,
2.30, Anmeldungen bis spätestens
den 28. jeden Monats, Alleinige
Zeichnungs Stelle: Carl Sacht,

2708] Köln a. Rh.

Naturheilverfahren
bietet die ſicherſte Hilfe in

77 allen Krankheitszuſt., ſpec.
Andwendg. v. DampfSoolWannen-
Douche u. künſtl. Bädern, Packungen,
Diät c. Beſonders günſtige Erfolge,

P. Poser, prakt. Naturheilk.,
Keuſchberg- Dürrenberg 93,

Eurbad Villa Frieda“.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig-
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim-
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welches mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.

1461] Erfurt.

J kHautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf-
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde ich
Jhn empfehlen. E. Fisceus, Cölln.

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ,
meine Schrift (Beſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad-
berg, Dortmund. [2036

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schrift des Moed.
Rath Dr. MAüllor über das

2

e Ab g.S 7 ee 25 rsowie desson radicalo Heilung zar
Belehrung empfohlen.

Freis Zusendung unter Couvoert
für 1 Merk in Briofmarkoen.
Eduard Benudt. Rrauuschwelg.

ueber ſofortige Heilung von

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunſt
Amandeuns Pollmann in Werlin,
3131] Thurmſtr. 80.

Meine Schweſter litt zehn

Jahre überan 66 denſchweren ganzen
Körper und fand bei hervorragenden
Aerzten keine Hülfe. Endlich verſchrieb
ein ruſſiſcher Arzt ein Mittel und wurde
ſie in kürzeſter Zeit gänzlich geheilt. Wir
ſind ſo ſehr von Dank erfüllt, das wir
dies aller Welt mittheilen. Nähere Aus
kunft ſende ich bereitwillig bei 10 Pfg.
Rückporto an Jedermann. [3132

Vischer, Hamburg-St. Pauli,
Marktſtraße 94.

mee e

ch

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)

8. GeneralVerſammlung des Evangeliſchen Bundes.
Die diesjährige Verſammlung des Evang. Bundes ſteht unter dem doppelten

Eindrucke der Erinnerung an die großen Thaten unſeres Volkes, denen wir die
Einheit desſe!ben danken, und an die Unfehlbarkeitserklärung des Papſtes mit den
darauffolgenden verhängnißvollen Kämpfen zwiſchen der römiſchen Kirche und dem
deutſchen Reich. Erfüllt uns die erſte Erinnerung mit dankbarer Freude und
nationa'em Hochgefühl, ſo zeigt die andere uns die Aufgabe, welche der eoangeliſchen
Chriſtenheit im deutſchen Vaterlande heute ſo ernſtlich wie nur jemals geſtellt iſt.

Wer mit uns der Ueberzeugung lebt, daß auch die politiſche Größe unſeres
Volkes auf der Reformation beruht, und daß das reine Evangelium die alleinige
Bürgſchaft giebt, daß Deutſchland ſeine Aufgabe erfüllt und ſeiner Feinde Herr
wird, der wird auch mit uns die Pflege und Kräftigung des evangeliſchen Geiſtes
für eine ebenſo nationale wie religiöſe Pflicht anſehen. An dieſer Pflege und
Kräftigung mitzuarbeiten iſt die beſte Bethätigung unſeres Dankes für das, was
unſerm Volke vor 25 Jahren geſcheakt worden iſt.

Der Evang. Bund hat ſich dieſe Aufgabe geſtellt. Er will die Glaubens-
und Geſinnungsgenoſſen zu kräftiger Erfüllung derſelben vereinen.

Seige Arbeit iſt bisher nicht vergeblich geweſen aber im Blick auf die Größe
der Aufgabe erſcheint der Erfolg noch gering. Wie viele, die uns ſonſt nahe
ſtehen, halten ſich noch fern! Gleichwohl werden wir nicht müde zur Einmüthigkeit
zu mahnen. Wir verkennen nicht die Bedeutung der Gegenlägze, welche in der
evangeliſchen Kirche auszukämpfen ſind. Sie betreffen Lebensfragen, die eine Ent
ſcheidung finden müſſen. Aber alle, die auf den großen Grundſäßen der Refor-
mation ſtehen der Rechtfertigung allein aus dem Glauben an den Heiland und
der Beugung unter die heilige Schrift als Richtſchnur der göttlichen Wahrheit, dem
Herrn allein die Ehre gekend, ſollten ſie nicht Gemeinſames genug finden
können, um im Kampfe gegen innere und äußere Feinde zuſammenzuſtehen

Wir rufen zu ſolchem Zuſammenſchluſſe mit einem doppelten Ziele: Abwehr
aller Angriffe gegen unſere Kirche, gegen den evangeliſchen Staatsbegriff, gegen den
Frieden und das Heil unſeres Volkes einerſeits, und andererſeits Erneuerung und
Belebung des evangeliſchen Geiſtes. Die innere Kräftigung und Belebung aber
iſt und bleibt die beſte Abwehr.

Wer beides für nöthig hält, der ſchlage die Hand ein und heife mit! Als
Brüder wollen wir zuſammenſtehen und zuſammenarbeiten, gemeinſam am Evan-
gelium uns ſtärken und gemeinſam die heilſamen Wege ſu hen für unſer Volk,
für unſere Kirche!

Möge durch Gottes Gnade auch die diesjährige Tagung uns dieſem Ziele
entzgegenführen und Sein Segen uns begleiten!

Merſeburg und Zwickau, den 2, Auguſt 1895,
Der Centralvorſtand des Evang. Bundes, Das Ortskomitee.

Graf v. Winkzingerode-Podenſtein, Der Feſtausſchuß.
Voyſitzender. Schuldirector Dr, Schilling, Verſitz.

Aus der Tagesordnung.
Montag, 30. September, 4—-8 Uhr Nachmittags Verhandlungen.

Von 7 Uhr an zwangloſes Beiſammenſein der bereits anweſenden Gäſte.
Dienſtag, 1. Oetober, Vormittags Verhandlungen Nachmittags 5 Uhr:

Feſtgotteedienſt (Marienkirche, Diaconus Dr. Költzſch- Dreeden). 8 Uhr Abends
Begrüßungsverſammlung.

Mittwoch, 2. Oetober, Vormittags 8-—-10 Uhr Specialkonferenzen,
10 Uhr: erſte öffentliche Hauptrerſammlung: nach Eröffnung und Konſtituirung
Vortrag: „Die gemeinſame Gefahr der evangeliſchen Kirche und der deutſchen
Nationalität in der Diaſpora der deutſchen Grenzmarken“. Militäroberpfarrer
Dr. Hermens- Magdeburg. Nachmittags 4/, Uhr Geſchloſſene Verſammlung
der Bundesmitglieder: Referat: „Die internationale Seite der päpſtlichen Politik
und die Mittel der Abwehr“, Dr. NippoldJeng, Bericht über die Konferenz
der Vertreter der DiaſporaAnſtalten, Kaufmann Schlechtendahl Barmen.
Erörterungen über Vortrag von Dr. Hermens. Abends 8 Uhr: Feſtverſammlung
des Evang. Bundes und der evangeliſchen Bürgerſchaft von Zwickau und Umgegend,

Donnerſtag, 3. Oetober, Vormittags 10 Uhr: zweite öffent-
liche Hauptverſammlung, Vortrag: „Proteſtantismus und Kirche“, Profeſſor
Dr. Ach eli s Marburg. Mittheilungen und Erklärungen des Centralvorſtandee.

2 Uhr: Feſtmahl. Nachmittags 6 Uhr: Kirchenconcert in der Marienkirche.

Für Freitag, A. Oetober iſt bei gäünſtigem Wetter ein gemeinſamer
Ausflug der Mitglieder und Freunde des Bundes nach Stein, der Perle des
oberen Muldenthales, in Ausſicht genommen.

Auch die öffentlichen Verſammlungen ſind ausſchließlich für Evangeliſche beſtimmt.
Geſuche um Wohnungen, (Hotel- oder Privatwohnungen) ſind bis zum

15. September an Herrn Bankier Otto Bauermeiſter in Zwickau (Leiziger
Straße) zu richten.

Während der GeneralVerſammlung findet eine Ausſtellung von intereſſanten
und ſeltenen Schriften der Zwickauer Rathsbibliothek in der Aula des Gymnaſiums
durch Herrn Profeſſor Dr, Weicker, ſowie eine Ausſtellung von Kirchenbauplänen
durch Herrn Baucath Dr. Mothes und von kirchlichen Geräthen durch Herrn
Fabrikant Bufe in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. [3176

Rudelsburg bei Bad Köſen.
Prachtvolle
r Fernſicht.

Reizende Lage,
Angenehmer
Aufenthalt.

Speisen
a la Carte
zu jeder Tages-

zeit.
Grössere Diners
auf vorherige

Bestellung.

e e Gute W eineh und Bäero.Pr. Schmidt

Höchſte Erkräge
und beſte Qualitäten der Ernteproducte
werden nur durch Düngung mit Peru-Guano

„Füllhornmarkes“erziekt. Wir empfehlen daher deſſen Anwendung dem landwirthſchaftlichen
Publikum angelegentlichſt.

Um ſicher zu gehen, echten PeruGuano zu empfangen, achte man bei Ankäufen
genau auf unſere auf den Säcken und Plomben angebrachte vorſtehend abgebildeet

Schutzmarke: Das Füllhorn. [2352Unſere Verkaufspreiſe ſind neuerdings weiter ermäßigt worden.
Hamburg, 1. Juni 1895.

Anglo-Continentale (rormals Ohlendorſf'sche) (IIalo-Werke.
Alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guanvo.

Erſte Fabrikanten des aufgeſchloſſenen Peru-Guano.

ehe S S

Q b. Verlag e B. r ugh

Unanfechtbare
Policen,. Magdeburger

Sonntag, den 1. September.

Unverfallbare
Policen,

Lebens Versicherungs Gesellschaft,
Cegründet General-Agentur Nagdeburg. 1855.

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensfall, Rente und Aussteuer-
Mit u. ohne Gewinnantheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverſicher.
Auch Verſicherung für nicht normale Leben (AbzelehntenVerſicherung)
Nach Wahl ſteigende od. annähernd gleichbleibende Dividende nach 3 Jahren,

Unfall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.
T Seereise-Unſall-Versicherung [2697

auch mit Einſchluß des außereuropäiſchen Landaufenthaits.
Cautionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungsbedingungen,

Billigste feste Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit,
Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.
2697] Prospecte und Auskunft gratis bei sämmtlichen Vertretern,

Tüchtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Beschäſtlgung,

Zur Belehrung aller Freunde
nunmehr 9 Jahren

worden iſt.

iſt reich illuſtrirt.

Der praktiſche Rathgeber im Obſt-
und Gartenbau,

eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten
zeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell emporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge

Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spitze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit.
ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, praktiſchen Verſuchen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwigs
berg“. Jn einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten und Maſchine n
verſuche mit Obſt- und Beerenweinen gemacht.

Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein
buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten z.

beigegeben, das von hervorragendem künſtleriſchem Werth. Der
praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljähr-
lich 1 Mk., mit Beſtellgeld 1,15 Mk., bei direktem Bezug unter Stteif
band 1,50 P. k. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch S Sohn
in Frankfurt a, d. Oder.

des Obſt- und Gartenbaues iß vor

Unter der Redaktion ſteht

Der praktiſche Rathgeber

3294

XVII.
Marienburger

Hauptgewinne
2 vierspännige,

Brietmarken oder Nachnahme

Carl Heintze,
vergriffen waren.

Ziehung unwiderruflich am 19. September 1895.

10 s renEquipagen i
Loose à nur 1 MarkK, auf 10 Loose ein Freiloos (Porto

und Gewinnliste 20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet auch gegen

Bestellungen erbitte frühzeitig, da Ioose oft schon vor Ziehung

Pferde- Lotterie

hochedlen

121 und Wagen-

Pferden.

Berlin W. (HBotel Royal)
Unter den Linden 3. [3127

Aus erster Hand
versende jedes Maass feinste Tuch-,
Buckskin-, Cheviot- und Paletot-
etoſfe zu Original Fabrikpreisen
Niemand versäume, meine Muster-
collection zu verlangen, die ich auch
an Private frei versende, um sich
von dem Vortheilhaften Bezug zu
überzeugen 12678
Paul Emmerich, Tuchſfabrikant,

Spremberg (Nieder-Lausitz).

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdeburgerſtraße 6.

Geldechraän o.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate
in unübertroffener Vollendung.
Preiſe außerordentlich billig.

Preisliſten gratis und franco.

undlag C PDehorations-
Artikel.

franz Reinecke fahnenfadrit,

Hannover.

3 neu, ein u. 420 Geoldsehränke, h gfenen v.

diebesſicher gart. ſpottbillig zu ver
kaufen, Paul Weſtermann Nehf. Näh
maſchinenfabrik, Magdeburg R

Stempol,
Schablonen, Petschafte, Mogogr. U. S. J.

liefert billigst o
0770 CLASSE, Merseburg a/8.

Chmalestrasss
V

Klettenwurzel Hagröl
von C. Jahn,

Herzgl. Hofl. u. Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Erhaltung,
Kräftigung und Verſchönerung des Haares,
es verhindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen deſſelben und beſeitigt die ſo
läſtigen Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt [1169

Gustav Lots Nacht.
Manteplüsche

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),
Möbelpläsche, leinenpläsehe

PlIüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,Pläüſchweberei und Färberei
Bielefeld

Muſter bereitwilligſt franco gegen franco.
a
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Jn dem Kampfe bei Sedan hatten den 200 000 Deut-
ſchen ungefähr 110 000 Franzoſen gegenüber geſtanden.
Schon um 3 Uhr waren von den Deutſchen 25 000 Ge-
fangene gemacht. Nachdem die Franzoſen mit aller Kraftan
ſtrengung vergeblich den ſie umgebenden eiſernen Ring zu durch
brechen verſucht hatten, die Dörfer ringsum brannten und
zuletzt auch das Feuer gegen die Stadt gerichtet wurde, gab
es keinen Ausweg mehr. Trotz langen Zögerns mußte
Wimpffen endlich die weiße Fahne auf dem Kirchthurm kurz
nach 5 Uhr heraushängen laſſen. Der 1. September endigte
mit der Ergebung der Franzoſen, den 2. September blieb
die formelle Abſchließung der Capitulation übrig. Ein
deutſcher Geſchichtsſchreiber, Wickede, ein Augenzeuge vieler
wichtiger Kämpfe berichtet: „Auch der Kaiſer Napoleon hielt
während dieſes Kampfes hoch zu Roß ſtundenlang im hef-
tigſten Feuer, und während um ihn Hunderte ſeiner Krieger
mit zerſchmetterten Gliedern zuſammenſtürzten, und Tod
und Verderben rings um ihn her wütheten, wollte keine
Kugel ſo mitleidig ſein, ihren Weg in ſein Herz zu finden.“
Bekanntlich hatte Napoleon am 2. September bereits früh
5 Uhr die Stadt verlaſſen, um den König Wilhelm zu
treffen. Zuerſt empfing ihn Bismarck und geleitete ihn in
ein naheſtehendes unanſehnliches Häuschen. Sogleich lenkte
der Kaiſer das Geſpräch auf die Capitulationsbedingungen,
welche er für eine Armee, die ſich ſo brav geſchlagen, zu
hart fand. Die Verhandlungen darüber aber waren Moltke
und Wimpffen übergeben. Trotz dem knüpfte ſpäter, als
beide Platz genommen, RNapoleon das Geſpräch wieder an
die Capitulationsbedingungen an. Er wollte wenigſtens ſo
viel erreichen, daß ſeine Armee auf belgiſches Gebiet über
treten könne, wo ſie die Waffen ablegen ſolle. Darauf ging
Bismarck nicht ein. Schließlich beklagte der Kaiſer das
Unglück des Krieges und erklärte, er habe den Krieg nicht
gewollt, ſondern ſei dazu nur durch den Druck der öffent-
lichen Meinung gezwungen worden.

Jnzwiſchen war König Wilhelm angekommen, Mittags
12 Uhr unterbreiteten ihm Bismarck und Moltke die Ca-
pitulationsurkunde. Der König ließ vom Generaladjutanten
Treskow dies denkwürdige Aktenſtück den anweſenden
Fürſten vorleſen und hielt dann folgende Anſprache: „Sie
wiſſen nun, meine Herren, welch großes geſchichtliches Ereig
niß ſich zugetragen hat. Jch verdanke dies den ausgezeich
neten Thaten der vereinigten Armeen, denen Jch Mich gerade
bei dieſer Veranlaſſung gedrungen fühle, Meinen Königlichen

Sonntag, 1. September.

E.
c
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Die Begegnung König Wilhelms mit RNapoleon.
Dank auszuſprechen, um ſo mehr, als dieſe großen Erfolge
wohl geeignet ſind, den Kitt noch feſter zu geſtalten, der die
Fürſten des Norddeutſchen Bundes und meine andern Ver
bündeten, deren fürſtliche Mitglieder Jch in dieſem großen
Momente zahlreich um Mich verſammelt ſehe, mit Uns
verbindet, ſo daß wir hoffen dürfen, einer glücklichen Zukunft
entgegenzugehen. Allerdings iſt Unſere Aufgabe mit dem,
was ſich unter unſern Augen vollzieht, noch nicht vollendet
denn Wir wiſſen nicht, wie das übrige Frankreich es auf-
nehmen und beurtheilen wird. Darum müſſen wir ſchlag
fertig bleiben; aber ſchon jetzt meinen Dank Jedem, der
ein Blatt zum Lorbeer- und Ruhmeskranze Unſeres Vater
landes hinzufügt.“

Der Eindruck, den dieſ
ein gewaltiger.

Ueber das Zuſammentreffen der beiden Monarchen war
die Frage aufgeworfen worden, ob es ſchicklich ſei, daß der
König den gefangenen Kaiſer beſuchen, oder ob man den
ſelben zu einer Unterredung ins Hauptquartier kommen
laſſen ſollte, Die Großmuth ecſparte dem Kaiſer eine neue
Demüthigung. Der König beſtimmte das Schloß Bellevue,
wo er den Kaiſer ſeinen Beſuch abſtatten wolle. Jn dem
Glashauſe des Schloſſes wartete Napoleon auf den König.
Von außen konnte man jede Bewegung des Kaiſers beobachten.
Mit großen Schritten ging er auf und ab. Endlich ſetzte
er ſich, den Blick ſtarr auf die Straße gerichtet. Da erſchien
der König mit dem Kronprinz. Beide ſtiegen vom Pferde
und wandten ſich nach der Gartentreppe. Die Generale
des Kaiſers ſtiegen mit entblößtem Haupte die Treppe bis
zur unterſten Stufe herab und empfingen die beiden könig-
lichen Sieger. Napoleon hatte den Saal verlaſſen und kam
dem Könige eine Stufe entgegen die Militärmütze abnehmend,
und beide Monarchen reichten einander die Hand. Der
Kronprinz blieb an der Thür ſtehen, Ueber das Nähere
der Unterredung, die ungefähr eine Viertelſtunde dauerte,
iſt nichts Zuverläſſiges bekannt geworden. Beim Abſchied
begleitete der Kaiſer den König aus dem Saal unb ſprach
noch einige Worte mit dem Kronprinz.

Es iſt nur ein Zeichen der Hochherzigkeit, die dem
König Wilhelm für alle Zeiten zur Ehre gereichen wird,
den beſiegten Kaiſer vor jeder Demüthigung verſchont zu
haben, trotzdem durch denſelben der blutige Krieg begonnen
worden war. Gegen Beſiegte gütig zu ſein, iſt das Zeichen
eines edlen Characters.

e Worte auf Alle machten, war
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Die Kuhmrestage des deutſch- franzöſiſchen
Krieges.

X

Schlacht bei Beaumont.
30. Auguſt 1870.

Vorwärts, immer vorwärts in weſtlicher Richtung waren
die Armeen der beiden Kronprinzen (von Preußen und von
Sachſen) ſeit dem 19. Auguſt marſchiert, in der Hoffnung,
auf Marſchall Mac Mahon zu treffen und ihm dann eine
Schlacht zu liefern. Da wurde am 25. Auguſt im deutſchen
Hauptquartier, das den beiden Armeen gefolgt war, bekannt,
daß der Marſchall das Lager bei Chalons geräumt habe
und nach Reims aufgebrochen ſei, wahrſcheinlich in der Ab
ſicht, von dort auf Metz zu marſchiren. Jetzt hieß es im
Hauptquartier: „Rechts ſchwenkt! Marſchl Marſch!“ Und
mit ſtaunenswerther Schnelligkeit führten die beiden Armeen
unter ihren erlauchten Führern dieſen kühnen Befehl des
greiſen königlichen Oberfeldherrn aus und richteten ihre
eilenden Schritte nun nach Norden, um ſich an des Feindes
Ferſen zu heſten.

Schon am 28. und 29. Auguſt bekamen die Sachſen
(XII, Corps) die Franzoſen bei Buzancy und Nouart zu
packen Tage voll Kriegsruhms für die braven Sachſen,
Für den 30. Auguſt, als auch die III. Armee zur Unter
ſtützung ſchon nahe genug heran war, befahl König Wilhelm
für die Maaß-Armee und das zunächſt ſtehende I. bayeriſche
Corps v. d. Tann das Vorgehen zum Angriff auf den noch
diesſeits des Maaßfluſſes befindlichen Feind. Während die
Bayern zum Vormarſch die Chauſſee von Buzancy nord
wärts nach Beaumont zugewieſen erhielten, wanden ſich das
IV. und XII. (ſächſiſche) Corps in vier völlig getrennten
Kolonnen auf vom Regen durchweichten Wegen mühſam
durch den Argonner Wald, Die 8. Diviſion des IV. Corps
erfuhr, als ſie ſich gegen Mittag Beaumont näherte, daß die
Franzoſen 5. Corps Failly in zwei Lagern ſüdlich
und nördlich vom Orte ohne Sicherheitsmaßregeln ſorglos
beim Abkochen begriffen ſeien. General v. Schoeler ent-
ſchloß ſich, die Entwickelung der ganzen Diviſion aus dem
dicht an die Höhen von Beaumont herantretenden Walde
nicht abzuwarten, ſondern den Feind mit ſeiner Vorhut zu
überfallen. Krachend und berſtend fuhren die preußiſchen
Granaten in die Stelle des franzöſiſchen Lagers hinein, und
wie in einem aufgeſchreckten Ameiſenhaufen rannte alles
durcheinander doch ſchnell ordneten ſich die Schaaren und
überſchütteten den kühnen Angreifer mit einem wahren
Kugelregen.

Einen ſchweren Stand hatten die zunächſt hier dem
Feinde entgegentretende ſchwachen preußiſchen Kräfte aber
bald trat die ganze 8. Diviſion auf den Kampfplatz.
Rechts griff die 7. Diviſion lebhaft und wirkſam in das
Gefecht ein, und links erſchienen die Bayern zu rechter Zeit,
um in der Folge hauptſächlich gegen Theile des VII. fran-
zöſiſchen Corps, die plötzlich links auftraten, einen ſiegreichen
Kampf zu beſtehen. Die beiden preußiſchen Diviſionen aber
brauſten mit einem Sturmlauf, wie er ſchneidiger und
wuchtiger kaum denkbar iſt, dahin, alles niederwerfend, was
ſich ihnen entgegenſtellte, Um 2 Uhr wurde das feindliche
Lager ſüdlich Beaumont geſtürmt. Dann ging es dem
fliehenden Feinde nach übers Feld durch Hecken und Gärten
hinein in die Stadt. Einer gewaltigen Meeresfluth gleich
wogte es dahin durch die Gaſſen über den Markt und wie
der zur Stadt hinaus bis in das zweite vom Feinde bereits
verlaſſene Lager. 7 Geſchütze fielen den Siegern in die
Hände. Doch General Failly ſammelte ſeine Kräfte aufs
neue in einer feſten Stellung ſüdlich Mouzon, noch dies
ſeits der Maas, zugleich unterſtützt durch Theile des XII.
Corps Erſt nach ſtundenlangem, heißem, verluſtreichem
Kampfe gelang es den vereinten Anſtrengungen des IV. und
des nach mühevollſtem Marſche in das Gefecht eingreifenden
XII. (ſächſiſchen) Corps (das GardeCorps blieb in Reſerve),
die feindliche Stellung zu erobern, die Franzoſen über die
Maas zurückzutreiben. Ein Choc eines franzöſiſchen Küraſſier
Regiments wurde von der Compagnie Hellmuth, den 27ern,
mit bewundernswerther Kaltblütigkeit abgewieſen.

Ein entſcheidender Sieg war aufs Neue erfochten, der
dem erlauchten Führer der deutſchen Maas-Armee, dem
Kronprinzen Albert von Sachſen, den ungetheilten Feld
herrnlorbeer einbrachte zum zweiten Male war der Sieges-

tag von Culm und Nollendorf 1813 ein Siegestag für die
preußiſchen Waffen gegen denſelben Feind geworden. Des
Kampfes zahlreiche Opfer der Verluſt belief ſich bei der
MaasArmee auf etwa 3500 Mann, darunter 130 Officiere

die Bayern büßten 15 Officiere und 421 Mann ein
fielen vorzugsweiſe dem am meiſten betheiligten IV. Korps
zu, das, zum erſten Male hier im ganzen in den Kampf
tretend, ſich den anderen in Tapferkeit und Ausdauer wahr
haft ebenbürtig zeigte und dem Kriegsruhm von Podol und
Maslowech 1866 neuen hinzufügte. Marſchall Mac Mahon
aber entſchloß ſich nach dieſer Niederlage, den weiteren
Marſch auf Metz aufzugeben, und führte ſeine theilweiſe in
der Auflöſung begriffene Armee unter die Wälle der kleinen
Feſtung Sedan an der Maas, Sie und ihre Umgebung
waren beſtimmt, der Schauplatz des nächſten großen Ent
ſcheidungskampfes zu werden.

XI.
Schlacht bei Noiſſeville,

31. Auguſt 1. September.
Standen Prinz Friedrich Karl zur Einſchließung von

Metz auch etwa 150 000 Mann zur Verfügung, ſo konnten doch
bei der großen Ausdehnung der Vorpoſtenlinie Durch
bruchsverſnchen des verſammelt ſtehenden Gegners im erſten
Augenblicke überall nur ſchwache Kräfte entgegentreten man
ſuchte daher die Einzelpoſtierungen möglichſt fortifikatoriſch
zu verſtärken. Marſchall Bazaine ließ nicht lange auf ſich
warten, er hatte am 31. Auguſt allen Ernſtes vor mit 5
Corps nach Nordoſten ſich mit den Waffen in der Hand
Bahn zu brechen. Hier ſtand das preußiſche J. Corps unter
General von Manteuffel in Noiſſeville, Seroigny, Poix,
Failly poſtiert. Die Oſtpreußen waren ſcharf auf der Hut,
man hatte wohl erkannt, daß beim Feinde etwas Ernſtliches
im Werke ſei.

Der Vormittag des 31. Auguſt ging zwar nur mit
kleinen Plänkeleien hin, aber um 4 Uhr Nachmittags begann
das Fort Julien bedenklich an zu brummen und, noch
unterſtützt von Feldbatterien die preußiſche Aufſtellung
unaufhörlich zu beſchießen. Aber 1000 Schritt vor den von
der Jnfanterie beſetzten Dörfern fuhren in raſender Eile
zehn preußiſche Batterien auf und brachten die feindliche
Artillerie zum Schweigen; auch die vorgehende franzöſiſche
Infanterie kam ins Stocken. Doch gegen Abend brachen
dichte feindliche Schützenſchwärme gefolgt von ſtarken
Kolonnen, gegen Noiſſeville und die ſüdlich davon gelegene
Brauerei vor trotz löwenmuthiger Tapferkeit der Ver-
theidiger von dem Grenadier Regimentern Kronprinz und
Nr. 4 gingen beine Oertlichkeiten verloren auch Servigny
und Poix wurden heftig angegriffen, aber behauptet.

Darüber war die Dunkelheit hereingebrochen und hatte
dem Kampfe ſcheinbar ein Ende gemacht; da plötzlich um
9 Uhr Abends drang eine ſtarke Maſſe, aus dem Dunkel
hervortretend, in Seroigny ein eine ganze franzöſiſche Di-
viſion war es, die ſich mit dem Bajonet auf die preußiſche
Beſatzung warf; in den Dorfſſtraßen wogte ein heftiges
Handgemenge, in dem viele Officiere und Mannſchaften durch
Bajonetſtiche verwundet werden. Die Preußen mußten der
Uebermacht weichen, aber verſtärkt ſchlugen ſie den Feind
wieder aus dem Dorfe heraus und behaupteten es.

Auch bei und in Failly hatte Abends noch ein heißer
Kampf getobt, aber die Oſtpreußen, unterſtützt durch Land
wehr der 3, ReſerveDiviſion ſchickten die Angreifer mit
blutigen Köpfen heim. Wenn nun auch im Allgemeinen die
Stellung von den Preußen behauptet war, ſo bildete doch
das von den Franzoſen beſetzte Noiſſeville eine drohende Ge
fahr. General von Manteuffel befahl deshalb am Morgen
des 1. September, das Dorf, koſte es, was es wolle, wieder
zuerobern.

Noch lag der herbſtliche Morgennebel über dem Gefilde,
da entbrannte hier von neuem ein heißer Kampf, der von den
Franzoſen mit um ſo größerer Energie geführt wurde, als
Bazaine die Abſicht des Durchbruchs noch nicht aufgegeben hatte.
Hin und her wogte das Gefecht mit wechſelnden Erfolgen auf
beiden Seiten aber dank der Unterſtützung, die das I. Corps
noch durch Truppen des VII, und IX,, ſowie der 3. Reſerve
Diviſion erhielt, gerieth der feindliche Angriff immer mehr
ins Stocken, wozu weſentlich auch eine zu ſammenhängende
Linie von 114 Geſchützen, die ſchließlich aufgefahren wurde,
beitrug. Um Mittag wich Bazaine mit ſeinen Truppen
unter die Mauern der Feſtung zurück; keinen Fuß breit
Erde gewann es ihm, das grauſe Menſchenopfer.

AKummer 35.
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Die Oſtpreußen aber hatten ſich beſonders auch in den

Abend- und Nachtkämpfen wahrhaft würdig ihrer Väter ge
zeigt, Einzelkämpfen, wo Jntelligenz, Feſtigkeit und Zähigkeit
der Führer bis zum Lieutenant und Unterofficier herab, wo
die Tapferkeit des Soldaten allein die Entſcheidung brachte.
Die alten ehrwürdigen Fahnen der alten oſtpreußiſchen Re
gimenter ſahen nun leuchtende Heldenthaten geſchehen, deren
eine wenigſtens wir hier erwähnen wollen. Die Fahnen-
ſtange des 2. Bataillons des Oſtpreußiſchen Grenadier-Re
giments Nr. 3 wurde in der Hand des Trägers, des Serge-
anten Rautenburg, durch einen Schuß in zwei Stücke zer-
ſplittert, er ſelbſt ſank ſchwer getroffen zu Boden. Doch der
Brave raffte ſich ſchnell auf und nur an die Rettung des
theuren Paniers denkend, löſte er die Fahnenbänder von der
Stange, barg ſie auf ſeiner Bruſt, und nun die beiden
Stücke der Stange als Krücken benutzend, ſchleppte er ſich
mühſam fort und ruhte nicht eher, als bis er das Feld
zeichen in Sicherheit wußte.

36 000 Preußen hatten 137000 Franzoſen am 31. Aug.
gegenüber geſtanden und dennoch der Uebermacht Stand ge
halten. Viel Blut war auch hier gefloſſen der preußiſche
Verluſt betrug 3 400 Mann, darunter 126 Officiere, er traf
vorzugsweiſe das 1. Corps mit 90 Officieren, 2202 Mann,
das auf dieſe beiden Kampfestage mit gerechtem Stolze zu
rückblieben kann.

Und während hier Bazaine mit ſeiner Armee nunmehr
in ziemlich hoffnungsloſe Gefangenhaltung nach Metz zurück
kehrte, vollzog ſich am ſelben Tage, am 1. September, die
Vernichtung des anderen feindlichen Heeres bei Sedan,

(Nachdruck verboten.)

Am Tage von Stdan.
Bon Leopold Sturm.

Feſter und immer feſter hatte ſich der Feuer und Eiſen
ring, welchen die deutſchen Armeen um die Truppen Mac
Mahon's gebildet, zuſammengezogen, in dichten, unentwirr-
baren Knäueln ſtürmten die Franzoſen ſchon in die ſchirmen
den Thore der Feſtung Sedan hinein, um vor dem mörderiſchen
Feuer der deutſchen Batterien ſich zu bergen,

Da und dort verſuchten tapfere feindliche Führer noch
einmal, Sturmkolonnen ihrer Leute zu ſammeln und ſie
gegen die mit brauſendem Hurrah vordringenden deutſchen
Reihen zu führen.

Aber wie ein verheerender Waſſerſchwall brauſte die
deutſche Volkskraft heran, Alles unter ſich begrabend, was
Widerſtand noch leiſten wollte.

Vorwärts, immer vorwärts, riefen die Kommando's, die
ſchmetternden Signale, Und fiel im nahenden Draufgehen
auch mancher wackere Sohn, der deutſchen Eiche, doch ging
es vorwärts, der flatternden Fahne nach.

Der Sieg war nahe, ein großer Sieg, das ſah jeder
Mann, wenn er auch noch nicht ahnen konnte, wie groß ſich
dieſer herrlichſte Tag deutſcher Siegesehre geſtalten würde.

Aber das hoffte Jeder Wieder ein großer Sieg brachte
doch wohl den heißerſehnten Frieden. um den Tauſende von
theuren Angehörigen in der lieben Heimath flehten, ein gut
Theil näher.

Wie Helden ſtritten unſere Kämpfer im großen National-
kriege, aber für den Krieg nicht, ſondern für den Frieden,
ſür einen ruhmvollen, für einen glorreichen Frieden.

Wieder hatten die vorwärts ſtürmenden Deutſchen ſich
auf eine lange Feuerreihe des Feindes geſtürzt, aus welcher
hageldicht die Geſchoſſe heranflogen. Gelockert waren die
Glieder, aber ſchnell ſchloſſen ſich die unverletzten Streiter
wieder einander an, und wieder ging in es in den Feind.

Und auch ſo mancher Deutſche folgte der Fahne nach,
den aus einer Wunde das Blut über das rauch und pulver-
geſchwärzte Geſicht rann.

So auch der Fahnenträger, dem ein Streifſchuß das
Haar raſiert, wie er lachend ſagte. Auf der Stirn, im Ge-
ſicht trocknete das Blut unter der heiß brennenden Sonne,
aber feſt hielt die Fauſt das Panier.

Wieder ſchlug eine Salve in die Reihen, und diesmal
war ſie mit Geſchützfeuer untermiſcht die wankenden Fran
zoſen hatten noch einmal eine Batterie poſtirt, die breite
Lücken in die deutſche Kolonne riß. Leichen und ächzende
Verwundete, die flehentlich um Waſſer baten, blieben auf
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Mit furchtbarer Heftigkeit und entſetzlicher Wirkung

brauſten die franzöſiſchen Geſchoſſe hageldicht heran, einen
Augenblick, aber auch nur einen Augenblick, verſtummte der
jauchzende Siegesjubel, ſtutzten die Deutſchen.

Hoch erhob der Fahnenträger das Banner ein lautes
„Hurrah!“, dann aber ein Aechzen, und wie vom Blitz ge
troffen brach er zuſammen der Tapfere.

Da lag die Fahne unter ſeinem zerriſſenen Körper am
blutigen Boden.

Doch ſeht, zehn, zwölf Hände ſtreckten ſich bereits nach
der geſunkenen Fahne aus, nun flatterte ſie wieder in der
Luft, aber mit breiten dunklen Flecken war ſie bedeckt.

Das war ihres Trägers Herzblut.
Vorwärts, rief mit verſtärkter Kraft der raſſelnde

Sturmmarſch.
Die Franzoſen hatten jenen einen Moment des Stutzens

der deutſchen Reihen ebenfalls bemerkt; noch einen Verſuch
wagte ihr todesmuthiger Führer, unter dem Schutze der
Tore ließ er ſeine ganze Streitmacht zum Angriff vor
gehen.
M Deutſchen waren arg geſchwächt an Zahl, nicht an

uth.
Da war die Fahne, ſie winkte dem Feind entgegen nur

dieſer Streit noch und gewonnen war der Tag.
Gefällt das Bajonnet, ohne weiter einen Schuß zu thuen,

ging es gegen den Feind. Schwer war der Anprall, blutig
arbeiteten im dichten Gewirr Bajonnet und Yalagan,

Ein Schuß warf wiederum den Fahnenträger zu Boden,
ein franzöſiſcher Offizier hatte aus allernächſter Nähe ihn
abgefeuert aus ſeinen Revolver und ergriff nun mit der
Rechten den Fahnenſchaft, Da ſtreckte ihm ein Bajonnet
ſtoß zu Boden, doch die Rechte des Sterbenden hielt die
Fahne krampfhaft umklammert und riß ſie mit zu Boden.

Ein Zornesſchrei auf deutſcher Seite ein wüthendes Vor
dringen die ſchon jubelnden Franzoſen wurden überrannt
und niedergeſtoßen, und wiederum flatterte die deutſche Fahne
in deutſcher Hand. Aber ſchwer hing das Fahnentuch am
Schaft jetzt herab es war über und über mit Blut getränkt, mit
deutſchem und mit franzöſiſchem und in Fetzen hing zum
Theil das Tuch herab.

Kein Halten gabs nun mehr, mochten die feindlichen
Geſchütze unter den Unſeren entſetzlich wüthen mochten ſie
die Reihen in fürchterlicher Weiſe lockern, drauf und dran.

Da drach dem Feinde der letzte Reſt ſeines Muthes, ver
gebens alle Aufmunterung tapferer Officiere, regellos, zum
Theil die Waffen fortwerfend ging es zur Stadt.

Auch der Befehlshaber der franzöſiſchen Batterie gab die
Sache verloren ſo eilig die Unſeren mit vollſter Todes
verachtung heranſtürmten, der Franzoſe kam ihnen doch zu
vor, im Nu hatten die Mannſchaften die Pferde angeſchirrt
und jagten davon.

Und hinein in die Haufen der Flüchtigen, die den Weg
ſperrten, unbekümmert um alles Zornesrufen und alles Weh-
klagen und von den Feinden wurde noch mancher von den
Rädern der eigenen Geſchütze verletzt, welchen die deutſche
Kugel verſchont.

Frei war der Weg auf Sedan
Die ermatteten deutſchen Kämpfer, im letzten wüthenden

Kampfe aufgelöſt und zerſtreut, athmeten auf, die Blutarbeit
ging nun in der That zu Ende, jeder ernſte Widerſtand
war gebrochen, nur vereinzelt noch pfiffen die Kugeln hin
über und herüber.

Mancher beſtaubte, durſtige, verwundete Soldat nahm
den Helm ab, dem kühlenden Luftzuge die heiße Stirn
bietend,

Aber was war das
Ein donnerndes Geräuſch, ein Brauſen und Wogen.
Und näher kam's, immer näher, mit unbeimlicher

Schnelligkeit eine dunkle, graue Wand, aus der es
nun leuchtete und blitzte.

Eine weite, graue Linie, einem Sturmwind gleich von er
drückender Wucht.

Und im Sturm wollte dieſe gewaltige Reiterſchaar die
an dieſer Stelle ſo geſchwächten und verſtreuten Deutſchen
durchbrechen, zermalmen.

Wohl hatte der franzöſiſche Reiterführer erkannt, wie
des Tages Schickſal, das unheilvolle, nicht mehr zu wenden
war, aber verſuchen wollte er doch mit ſeinen Schwadronen
der Gefangennahme zu entgehen. Auch der Kaiſer Napoleon
war aufgefordert, ſich in die Mitte dieſes mehrere Tauſend
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Pferde ſtarken Geſchwaders zu begeben, um in den Rücken
der deutſchen Stellung und über die nahe belgiſche Grenze
zu gelangen.

Er hatte es, wie man ſpäter erfahren, abgelehnt, er
wurde der werthvollſte Gefangene des Sieges von Sedan.

Schon hatten Signale die verſtreuten deutſchen Mann
ſchaften auf die heranbrauſende Cavalleriemaſſe, die nun zum
Keil formirt war, aufmerkſam gemacht.

Aber wie konnten da Einzelbefehle ertheilt werden
So ſchloſſen ſich die Mannſchaften zuſammen, wie ſie ſtanden,
ein heftiges Schnellfeuer eröffnend,

Die Spitze der franzöſiſchen Cavallerie brauſte heran,
wohl ſtürzten Roß und Reiter in großer Zahl, aber doch
brachen ſie durch.

Und nun das Gros!
Anblick, dieſe gewaltige Reitermaſſe,
heranjagte, aber welch' ein Empfang,

Nun waren auch die Deutſchen ſchon wieder zahlreicher,
und ein Schnellfeuer begann, vor dem Roß und Reiter
machtlos zuſammenbrachen.

Wieder und wieder ſpornten die franzöſiſchen Kavalleriſten
todesmuthig ihre Roſſe in die feurige Linie, vergebens,
klirrend brachen ſie zuſammen, nur vereinzelte, wie durch ein,
Wunder bewahrt, gelangten in den Rücken der Deutſchen
gebrochen und zerriſſen jagte der letzte Haufe zurück
nach Sedan.

Donnerndes „Hurrah!“ verkündete den abgeſchlagenen
Angriff, ſchnell waren die Reihen wieder geordnet, und zum
letzten Vormarſch ging es.

Was war das
Jn das letzte Kampfestoben hinein klang es von rechts

und links. „Die Wacht am Rhein“ die deutſchen Geſchütze
richteten ſich gegen Sedan ſelbſt, wohin jubelnd die Sieger
nun von allen Seiten ohne ernſten Widerſtand vordrangen.

Da rauſchte auf dem Thore der Feſtung die weiße
Fahne empor, ein Freudenausbruch ſonder Gleichen, da war
der Sieg, der große, gewaltige, der herrliche.

Jn die Arme fielen ſich die Kämpfer vor Freude.
Noch wußten ſie es nicht, aber in wenig Worten

ward's klar aller Welt: Bei Sedan ging ein Kaiſerreich in
Scherben, ein neues Reich entſtand in Kraft und Ehre und
Ruhm: Bei Sedan war's wo der Grundſtein gelegt ward
zum deutſchen Reich.

Es war ein ſchauerlich ſchöner
die da entſchloſſen

Der Frack in Afriha.
Vom Frack in Afrika plaudert Dr. Fintgraff im „Hamb,

Corr.“: Neger im Frack gehören auf den Bällen der
deutſchen Gouverneure in Afrika natürlich nicht zu den
Seltenheiten. Oſt ſind es Leute von Amt und Würde, von
denen viele in Europa eine ſehr gute Bildung genoſſen haben,
und ſich geſellſchaftlich oft beſſer zu benehmen wiſſen, als
dies mancher Europäer zu thun vermag. Dieſe ihre Er
ziehung in Verbindung mit einer angeborenen Vornehmheit
des Auftretens und eine natürliche Gab angenehmer Unter-
haltung laſſen jene Schwarzen als vollkommen ſalon und
damit „frackfähig“ erſcheinen. Mit Recht halten ſie ihrerſeits
darauf, einmal zur Geſellſchaft zugelaſſen, auch demgemäß
behandelt zu werden. Einem höheren deutſchen Kolonial
beamten paſſierte da vor einigen Jahren in Lagos, der
Hauptſtadt der gleichnamigen engliſche Kolonie, unſeren
Kameruns, eine niedliche Geſchichte, die für die Auf
faſſung des Geatleman Negers kennzeichnend iſt. Dem
betreffenden Beamten zu Ehren gab der dortige engliſche
Gouverneur einen Ball, wozu außer der weißen Ariſtokratie
auch die ſchwarze geladen war. Mochte nun der deutſche
Vertreter zu ſehr durch weiße Damen in Anſpruch genommen
ſein, mochte er die ſchwarzen Lady's nicht blaublütig genug
finden, um ſie mit einer Aufforderung zum Tanze zu be
glücken, kurz, er ließ jedenfalls die afrikaniſchen Schön
heiten weit links liegen. Die Folge war eine deutlich genug
ſich äußernde Entrüſtung unter dem dunklen Damenflor,
ſo daß dem Gaſtgeber nichts Anderes übrig blieb, als den
deutſchen Beamten durch ſeinen Adjutanten auf ſeine Unter-
laſſungsſünde aufmerkſam zu machen. Erſt eine Quadrille,
die der Gouverneur und unſer Landsmann mit den ſammet-
häutigen und ſeidenrauſchenden Töchtern des äquatorialen
Südens tanzten, ſtellte noch rechtzeitig das geſtörte Gleich
gewicht wieder her. Die Rückwirkung derartiger Erſchei
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nungen auf europäiſche Kulturarbeit unter den Afrikanern
iſt nicht zu verkennen. Selbſtbewußt und eitel bis zur un
freiwilligen Komik, ſucht der intelligentere Neger wenigſtens
einer äußeren, zunächſt geſellſchaftlichen Gleichberechtigung mit
Europäern theilhaftig zu werden. Zu dem Zweck läßt er es ſich
keine Mühe noch Opfer verdrießen, die Vorbedingungen dafür zu
erwerben. Er kann dabei eine Emſigkeit und Ausdauer ent-
wickeln, die das Urtheil flüchtiger Reiſender über die Faul-
heit der Neger auch von dieſer Seite zu Schanden macht.
Eine kluge Regierung wird daher ſtets gut thun, mit dieſem
ſo ausgeſprochenen Sinn der Neger für Aeußerlichkeiten zu
rechnen. Jn früheren Zeiten, als der Kapitän eines Segel-
ſchiffes dem Schwarzen als der Jnbegriff europäiſcher Größe
und Herrlichkeit erſchien, kannte der einflußreiche Küſtenneger
keinen höheren und erſtrebenswertheren Titel als „Capitän“
und kein ſchöneres Kleid als einen betreßten Capitäns- oder
gar Admiralsrock. Das Zeitalter der Capitäne iſt jetzt in
Afrika vorüber, Jm Lande ſelbſt haben die Europäer mit
ihren unvermeindlichen geſellſchaftlichen Abſtufungen, Fuß
gefaßt, und der Begriff des „Gentleman“, dem Neger gleich-
bedeutend mit „bigman“, angeſehener Mann, gewinnt immer
mehr an Ausdehnung. Wie bei uns vielen Leuten der
Baron im Kopfe ſpukt, ſo träumt der Schwarze vom Gent-
leman, beſonders dem befrackten. Dieſes Gewand in Ge-
meinſchaft mit dem Europäer zu tragen, hält er für ein des
Lebens allein würdiges Ziel, und dünkt ſich mit deſſen Er
reichung beſſer als der gemeine Neger, von ihm kurz und
erſchöpfend „buſhman“, unſerem „Vauer“ entſprechend be-
namſet.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Wenn der September naht wenn allerwegen als Frucht der
guten Saat der Ernteſegen ſicher geborgen ward, dann in ganz
andrer Art wird neues Leben die Fluren heben Fröhlich zieht der
Soldat zum „Krieg im Frieden“; wenn der September naht
wird ihm beſchieden die Zeit, da er marſchirt und tüchtig manövrirt

und lernt bei Zeiten erfolgreich ſtreiten. Wo aus der Erde
Schooß ſonſt Halme ſprießen, da geht in Bälde los Fechten und
Schießen und daß er brauſend gellt Schaffen im Stoppelfeld
ſchwere Geſchütze Donner und Hitze. Schimmern am Waldeshang

Säbel und Lanze, ruft der Trompeten Klang zum Waffentanze
wie brauſend ſchallt es da Hurrah Germania Groß ſind die Ziele
im Waffenſpiele. Wenn der September naht, jubelt ihr Brüder,

ein Tag der Waffenthat kehret ja wieder. Feſtlich im Sturmgebraus
tönet in's Land hinaus auf JubelSchwingen ein ſeltfam Klingen.

Es klingt das alte Lied von Deutſcher Ehre, das ſeine Bahnen
zieht vom Fels zum Meere, heiß war der Sedantag, Alldeutſch
land ließ nicht nach, bis Frankreichs Schaaren geſchlagen waren.

Hell auf zu Deutſchlands Ruhm lohten die Flammen, das
welſche Kaiſerthum brach jäh zuſammen, doch jugendfriſch erſtand
das deutſche Vaterland und Eins geworden war Süd und Norden

Siegreich nahm unſre Schaar den Feind gefangen und 25
Jahr ſind nun vergangen Drum ſchmücket Haus für Haus
Hurrah! die Fahnen raus. Ehrt unſre Streiter von Einſt!

Ernſt Heiter.

(Nachdruck verboten.)

Ernſtes und Heiteres.
Ein Kinderfreund. „Jch hab' die Kinder ſehr gern aber

nur, wenn ſie weinen „Sonderbar, wenn ſie weinen „Ja
weil man ſie dann hinausführt l“
Zu zütig. Bildhauer: „Es iſt zum Raſendwerden Gerade
jetzt, wo ich zum Schaffen aufgelegt bin, kommt das Modell für meine
Pſyche nicht!“ Alte Wirthin: „Kann ick nich inzwiſchen aushelfen

Annonce. Behufs glänzender Vertheidigung wird um Ver
übung eines ſchweren Einbruchsdiebſtahls gebeten.

Rache. Unterofficier (zum Rekruten Michel): „Aber Michel, wie
er daſteht! Schreib er in ſeinen Lebenslauf: „Jch bin ein Kaffer!“
Michel: „Aber Sie müſſens unterſchreiben, Herr Unterofficier! Sonſt
glaubt's der Herr Oberſt nit!“

Täuſchung. Vater (vom Büreau nach Hauſe kommend und
mit der Naſe ſchnüffelnd): „Gott ſei Dauk, heut' Abend giebt's 'mal
'was Warmes!“ Fritzchen „Nee, Vater, die Lampe blakt bloß

Wegen Raummangels bleibt heute das Feuilleton „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott“ zurück und bringen wir den Schluß dieſer Erzählung
erſt in der nächſten Nummer der „Blätter für Belehrung und Unterhaltung“.

Die Redaction.

Verantw, Redacteur: H. Koegler. Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei.“ (A. Leidholdt.)
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